.,— 


die Expedition dieſer 


elne 


auf dieſe Zeitung für das vierte 
W 1898 a noch von 
allen Poſtanſtalten, Landbrief⸗ 
trügern, ſowie von den Zeitungs⸗ 
baten und der Expedition ent⸗ 
egengenommen. 

5 A hinzutretende Abonnenten 
erhalten den Anfang des ſpan⸗ 
nenden, mit großem Beifall auf⸗ 
nekommenen Romans 


„Qualvolle Stunden“ 
auf Wunſch gratis und 
fcanko zugeſtellt. 


a Die Expedition. 


Die ländlichen Arbeiter⸗ 
berhältniffe im Oſten. 


Vor kurzem hat Profeſſor Dr. Backhaus in 
Königsberg eine Studie über die ländlichen Arbeiter- 
verhältniſſe im Oſten veröffentlicht. Die Groß⸗ 
grun beſitzer im Oſten klagen vielfach über Mangel 
an Arbeitern und der Bund der Landwirthe, ſo⸗ 
wie die conſervative Partei und Preſſe haben mit 
ber Behauptung, daß die ländlichen Arbeiter aus 
de. Often in die großen Städte oder in die 
„ouſtriebezirke des Weſtens überſtedeln, und die 
lnblichen Arbeiterverhältniſſe im Oſten unerträglich 
geworden ſeien, ihre Angriffe auf die Freizügigkeit 
bolcündet. Profeſſor Backhaus hat nun 500 
ragebogen verſandt, davon ungefähr 200 an 
jänatliche Mitglieder der Landwirthſchaftskammer, 
au ſämmtliche Vorſitzende der landwirthſchaftlichen 
Nereine und andere Landwirthe der Provinz 
engen und 300 an Landwirthe der Provinzen 
Weſtpreußen, Poſen und Pommern. Von den 
56 Fragebogen wurden 100 beantwortet, etwa 60 von 
Bieten entfielen‘ auf die Provinz Oſtpreußen. Die 
Autzocten gehen weit auseinander, faſt in der 
Site von ihnen wird aber gefunden, daß die 
KArbeiterverhältuiſſe keineswegs 
zu ungünſtig fer: und ein Mangel an 
ſtändigen Arbe.tern no ch nach t zu 
ſtark hervortre e. In einigen Antworten 
wird auch betont, daß die Auswanderung na 
Anlerika und der Abzug in die großen Städte ge⸗ 
ringer geworden ſei Aus den Ergebniſſen der 
Unlerſuchung ergiebt ſich, daß überall da, wo Ge⸗ 
wicht auf gute Behandlung, gute Woh⸗ 
nungen, ausreichenden Lohn, gute 
Quzu lität des Deputatgetreides, d. h. des als Theil 
deb Lohnes gelieferten Getreides und ähnliche, wie 
die „Disch. Landw. Ber“ f . 
ver änbliche Erfüllungen ſeitens des Arbeitgebers 
gelegt wird, nur ſelten oder faft nie ein drückender 
Mangel an Arbeitskurften vorkommt. Nur in 
wei Fällen wird angegeben, e 
e und Wohlfahrtseinrichtungen bie 110 
nicht hätten gehalten werden können. ara 
ziehen ſich dieſe Angaben nur auf verheirat 5 
Arbeiter, ganz allgemein wird dagegen über den 
Mangel an ſogenannten Scharwerkern geklagt. 
Darin ſtimmen alle Antworten überein, daß die 
erwachſenen Kinder der Arbeiter nach den Städten 
und nach dem Weſten abziehen, wo die Jungen 
vielfach ein Handwerk erlernen und die Mädchen 
vielfach als Geſinde in den Dienſt treten oder 
Fabrikarbeiterinnen werden. Daß die vom Lande 
in die Städte oder nach dem Weſten ziehenden 
Mädchen in größerer Zahl gleich Fabrikarbeiterinnen 
werden, wird man bezweifeln dürfen. Weitaus die 
meiſten Mädchen, welche aus dem Oſten kommen, 
beginnen in den Städten und im Weſten auch auf 
dem Lande ihreLaufbahn als Dienſtmädchen und Mägde. 
Fabrikarbeiterin wird vielleicht manches Mädchen im 
Lufe der Zeit, ſei es, de es ſich als Dienſtmädchen 
nicht bewährt, ſei es, „ der höhere Lohn und die 
größere Freiheit wirkt, jei es endlich, und das 
kommt leider ſehr häufig vor, daß die Folgen 
leichtſinnig eingegangener Verhältniſſe ihm den 
Geſindedienſt unmöglich machen. Es iſt eine in 
en Städten gar zu häufig beobachtete Thatſache, 


. 


ltureußi 


Elbinger 


Diel Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
und koſtet in Elbing pro Suartal 1,60 % mit Botenlohn 1,90 4, 
bei allen Poſtanſtalten 2 4 


Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärti an Beitungen vermittelt 
eitung. 


Na em 7 


von Jahren Bebel zum 


ſagt, „eigentlich felbit- | P 


daß trotz aller Be- f 


die aus den 


ſehr leicht unterliegen. Dies iſt namentlich bei den 
Mädchen aus Oſtpreußen der Fall und bei den 
dort herrſchenden Verhältniſſen leider auch ſehr er- 
klärlich. Im Allgemeinen entſpringt die Neigung 
der heranwachſenden jungen Leute vom Lande, in 
die Städte und nach dem Weſten zu 
ziehen, der Hoffnung, ſich dort günſtigere 
Daſeinsbedingungen zu ſchaffen, als es ihnen 
in der Heimath möglich iſt. Dieſe Neigung 
iſt gewiß nicht tadeluswerth. Mit Zwangsmaßregeln 
kann ihr jedenfalls nicht entgegengetreten werden. 
Wer mit den Verhältniſſen in der Heimath un⸗ 
zufrieden iſt, wer findet, daß dort ſein Streben 
nach beſſeren Lebensbedingungen nicht befriedigt 
werden kann, der wird Orte aufſuchen, in denen er 
ſein Streben befriedigen zu können hofft, und ſich 
nicht abhalten laſſen durch Hinderniſſe, welche ihm 
etwa die Geſetzgebung in den Weg ſtellt. Bei ver— 
heiratheten Arbeitern iſt es etwas anderes. Sie 
haben ſich mit den Verhältniſſen, in denen ſie leben 
und aufgewachſen ſind, im Allgemeinen abgefunden 
und ſcheuen vielfach das Riſiko einer Veränderung. 
Sie find deß halb ſeßhafter, und das ergiebt ſich 
auch aus den Ergebniſſen der Unterſuchung des 
Profeſſors Backhaus. Sie werden um ſo ſeßhafter 
ſein, als der Grundbeſitzer es verſteht, ihr Daſein 
angenehm zu geſtalten. Leider geſchieht in dieſer 
Hinſicht nur von verhältnißmäßig wenigen Grund— 
beſitzern Genügendes. 


Die Sozialdemokratie und die 
Wahlen. 


Der Stuttgarter Parteitag hat bis jetzt noch 
wenig Intereſſantes zu Tage gefördert. Der Streit 
über die „Taktik“, welcher die Genoſſen zwei Tage 
beſchäftigt hat, iſt nichts als die Wiederholung 
eines Stückes, welches Jahr aus Jahr ein auf den 
ſozialdemokratiſchen Parteitagen aufgeführt wird; 
nur die Schauſpieler wechſeln. Die Klagen über 
die Verſumpfung der Partei, welche vor einer Reihe 
erſten Male in einer 
Berliner Verſammlung vorbrachte, ſind damals ver— 
ſtummt, ſobald die Umſturzvorlage im Reichstag 
erſchien. In dieſem Jahre wird vielleicht der Ge— 
ſetzentwurf zum Schutze der Arbeitswilligen, welche 
nach Liebknecht die ſozialdemokratiſche Partei in ein 
„Parlament der Zuchthäusler“ verwandeln ſoll, die— 
ſelben Dienſte thun und allen Diskuſſtonen zwiſchen 
Gemäßigten und Zielbewußten ein Ende machen. Im 
letzten Ende laufen alle Diskuſſionen über die Taktik 
auf die Alternative: „Revolution oder Reform“ 
hinaus, und dieſe Frage wird um ſo dringlicher, 
je größer die Partei wird und je mehr ſchwankende 
Elemente ſie in ſich aufnimmt. Daran werden 
alle die leidenſchaftlichen Reden der Genoſſinnen 
Zetkin und Luxemburg kein Jota ändern. Gerade 
die letzten Reichstagswahlen haben darüber keinen 
Zweifel beſtehen laſſen. Wer nichts gehört hat, 
als die Wahlreden ſozialdemokratiſcher Kandidaten, 
wird von dem „revolutionären“ Charakter, den die 
artei haben ſoll, keine blaſſe Ahnung haben. Die 
Sozialdemokratie hat dieſes Mal faſt ausſchließlich 
ſie dem Pfluge der Freiſinnigen gepflügt, nur daß 
in verſucht hat, durch die Uebertreibung der frei- 
Me Forderungen dieſen die Wähler abſpenſtig zu 
9 Wo ſoll da das „Zielbewußtſein“ der Genoſſen 
je: e Daß gleichwohl ein großer Theil der Partei 
den 1 alten Anſchauungen einer Vergewaltigung 
verſteht fiel den Geſellſchaft auch jetzt noch feſthält, 
Beben von ſelbſt, aber praktiſch hat das keine 
daß eine nachdem man einmal eingeſehen hat, 
bisherigen roehnung der Anhängerſchaft über den 

ben mfang hinaus nur dadurch erreicht 
werden kann, daß man die politiſchen und wirth⸗ 
jhaftlihen Forderungen den Bedürfniſſen der 
Wählerſchaft nach Möglichkeit anſchmiegt. Die An⸗ 
ſchauung, daß alle bürgerlichen Parteien der Sozial⸗ 
demokratie als eine reaktionäre Maſſe gegenüber⸗ 
ſtehen, muß unter dieſen Umſtänden mehr und mehr 
aus dem Bewußtſein der Mitglieder ſchwinden und 
dem Gefühl einer gewiſſen Solidarität mit den⸗ 
jenigen Parteien Platz machen, welche in dem 
Kampf gegen die politiſche und wirthſchaftliche 
Reaktion — wollend oder nicht — Bundesgenoſſen 
find. Wer alles von einem gewaltſamen Umſturz, 
von dem großen Kladderadatſch, wie es früher hieß, 
erwartet, kann ſich der Hoffnung hingeben, daß ein 
voller Sieg der Reaktion die entſcheidende 
Kataſtrophe beſchleunigen werde. Der aber, an 
welchem die Erfahrungen der Geſchichte nicht ganz 


Inſerale 


= 


daß das Volk freiheitliche Errungenſchaften nur 
dann feſtzuhalten verſteht, wenn dieſelben das Er- 


gebniß einer organiſchen Entwickelung ſind. Bei 
den Reichstagswahlen hat die Sozialdemokratie 
ſchon längſt nach dieſem Rezept gehandelt. Bei 
den preußiſchen Landtagswahlen hat man unter 
dem Vorwande, daß das elende Dreiklaſſenwahlrecht 
den Gegnern des Klaſſenſtaats die Erwerbung 
eines Mandates nur ausnahmsweiſe ermöglicht, 
die Hände in den Schooß gelegt und kaltlächelnd 
zugeſehen, wie das liberale Bürgerthum der 
Reaktion unterlag. Erſchüttert iſt dieſe Taktik 
erſt durch den Verſuch einer weiteren Verſchlechterung 
des preußiſchen Vereins- und Verſammlungsrechtes 
durch den preußiſchen Landtag. Je größer die Ge- 
fahr des Gelingens dieſes Verſuchs war — das 
kleine Sozialiſtengeſetz für Preußen iſt im Abge— 
ordnetenhauſe nur mit einer Mehrheit von fünf 
Stimmen abgelehnt — umſo mehr drängte ſich der 
Sozialdemokratie die Ueberzeugung auf, daß die 
Stimmenthaltung bei den Landtagswahlen ein 
politiſcher Fehler iſt. Gleichwohl hat man jetzt, 
wie wir bereits telegraphiſch gemeldet haben, auch 
in Stuttgart, aus Furcht, daß das Zuſammengehen 
mit den Liberalen bei den Urwahlen die Partei— 
grenzen zu Ungunſten der Sozialdemokratie ver⸗ 
wiſchen könne, zu einer offiziellen und bedingungs— 
loſen Aufforderung, für freiſinnige Candidaten zu 
ſtimmen, ſich nicht entſchließen können. 


Politiſche Ueberſicht. 


In der „Kreuzztg.“ wird zur Entſchuldigung 
des Recke'ſchen Erlaſſes auf eine Entſcheidung 
des Reichsgerichts hingewieſen. Hier wird unter 
ausdrücklicher Billigung der von den Militär- 
gerichten beobachteten Praxis feſtgeſtellt, daß eine 
Militärperſon ſich eines Mißbrauchs der Waffe 
ſchuldig macht, wenn ſie in einem Falle, in dem ſie 
von derſelben Gebrauch zu machen befugt, bezw. 
verpflichtet iſt, mit dem Seitengewehr abſichtlich 
flach ſchlägt. Eine ſolche Anwendung der Waffe 
entſpreche nicht — ſo meint das Reichsgericht — 


ihrer Beſtimmung; das abſichtliche Flachſchlagen 


mit dem Seitengewehr ſtelle ſich ſomit als ein nach 

§ 55 des Militärſtrafgeſetzbuchs zu ahndender 

Mißbrauch der Waffe dar, deren beſtimmungs— 

gemäße Verwendung im ſcharfen Schlagen beſtehe. 
* * 


Zur Vorgeſchichte des Recke ſchen Erlaſſes über 
den Waffengebrauch der Polizei wird der 
„Berl. Ztg.“ aus Erfurt geſchrieben: Vor der 
Erfurter Strafkammer hatte ſich die Ehefrau des 
Magiſtratsarbeiters Zahn, Frau Auguſte Zahn, 
wegen Landfriedensbruchs zu verantworten. Sie 
war angeklagt, durch ihr widerſpenſtiges Verhalten, 
welches ſie am Abend des 24. Mai der Polizei 
gegenüber gezeigt habe, den bekannten Krawall auf 
dem Wilhelmsplatz, welcher die Veranlaſſung zu der 
Verfügung des Miniſters des Innern gegeben, ver⸗ 
anlaßt zu haben. Das Gericht hielt auf Grund 
der eidlich bekräftigten Ausſagen einiger Augen- 
zeugen, welche das Verhalten der Frau Zahn und 
des ſie ſiſtirenden Beamten ſchilderten, die Schuld 
der Angeklagten nicht für erwieſen und erkannte nach 
dem Antrag des Staatsanwalts auf Freiſprechung 
von der Anklage wegen Landfriedensbruchs. 
Dagegen wurde Frau Zahn wegen Widerſtands gegen 
die Staatsgewalt zu 30 Mk. Geldſtrafe verurtheilt, 
während der Staatsanwalt 3 Monate Gefängniß 
beantragt hatte. Der Polizei-Sergeant Weinberg 
hatte Frau Zahn, welche mit ihrem Kinde auf dem 
Arme der Weiſung, den Wilhelmsplatz zu verlaſſen, 
nicht nachgekommen war, feſt am Arme gepackt und, 
obwohl ſie ihren Namen genannt hatte, nach der 
Wache gebracht. Durch die proteſtirenden Zurufe 
der Zuſchauer glaubte ſich Frau Zahn in ihrem 
Rechte und leiſtete der Verhaftung nicht willig 
Folge. Irgend welche böswillige Abſichten konnten 
ihr nicht zugeſchrieben werden. Aus dieſer gering- 
fügigen Veranlaſſung hat ſich der Krawall entwickelt 
und iſt dann der ſo großes Aufſehen erregende 
Erlaß des Miniſters von der Recke ergangen. Kleine 
Urſachen, große Wirkungen! Als erſter Erfolg des 
Reckeſchen Erlaſſes iſt eine Vorlage anzuſehen, 
welche demnächſt vom Erfurter Magiſtrat der Stadt- 
verordnetenverſammlung zugehen wird: es ſollen 
Mittel zur Anſchaffung von Revolvern für die Er⸗ 
furter Polizeibeamten bewilligt werden. 


Es wird immer ſchöner im deutſchen Reich! 
Jetzt fängt man ſchon an, bei den Ehefrauen 
von Militärvereinsmitgliedern nach der politi⸗ 


e Zeit 


Tageblatt. 


15 5., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 3. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 3. 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 


gangen ſind, weiß, daß einer ſſchen Geſinnung 


un 
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Sachſen hat ſich dieſen letzten Rekord in dem lieb⸗ 
lichen Sport der Geſinnungsriecherei geleiſtet. Ein 
Kriegervereinsmitglied in Oelsnitz im Königreich 
Sachſen erhielt nämlich unlängſt folgenden ſchönen 
Brief, auf deſſen Orthographie und Gramatik wir 
zu achten bitten. 

„Herrn Otto Schwabe, hier. Die mir durch 
Herrn Bezirksvorſteher A. Hänold, überbrachte 
Mitgliederliſten, deß hießigen Conſumvereins, finde 
ich auf die Nr. 1202 Frau Marie Schwab 
Handelsfrau verzeichnet. Ich glaube annehmen 
zu dürfen, daß ſelbige Ihre Ehefrau iſt. Es iſt 
Ihnen wohlbekannt, daß Mitglieder eines K. S 
Militärvereins, wo auch die Ehefrau mit Inbegriffen 
iſt. () Einen Verein anzugehören, der unter 
Sozialdemokratiſche Leitung ſteht wie es bei den 
hieſigen Conſumverein iſt nicht ſein darf. Auch 
wird Ihnen wohl unſer Vereinsbeſchluß, wo es 
ſich ſeiner Zeit fiel um Ihren werthen Namen 
handelte, noch recht gut in Gedächtniß ſein? 
Ich muß Sie bitten mir doch innerlich 8 Tagen 
ſchriftlich erklären zu wollen, ob Sie fernerhin 
ein treues Mitglied unſeres Vereins bleiben 
wollen, oder ob Sie for ziehn jenen Conſum⸗ 
verein anzugehören. Mitt Kameradſchaftlich Gruß. 
Hermann Reiher, d. Z. Vorſteher.“ g 

So, den Staat hätte Herr Reiher ja nun 
wieder mal gerettet. Wer aber rettet die deutſche 
Sprache vor Herrn Reiher? 


* 

Wie die Mittelſtandspolitik der Bündler 
ausſieht, zeigen recht deutlich folgende Vorgänge: 
In Labehn (Kreis Lauenburg) drohten Mitglieder 
des „Bundes der Landwirthe“ dem Ortsſchmiede— 
meiſter mit Entziehung ihrer Kundſchaft, wenn er 
nicht den eonfervativen Candidaten Will⸗Schweßlin 
wählen würde. Der Bedrohte war nämlich als 
freiſinnig hervorgetreten. Den Ortsſchmiedemeiſtern 
in Gr. Brüskow und Birkow (Kreis Stolp) erging 
es ebenſo. In Kattſchow (Kreis Lauenburg) 
wurde der Dorfſchuhmachermeiſter von Mitgliedern 
des Bundes der Landwirthe deshalb bogykottirt, 
weil er liberal gewählt hatte; er mußte den Ort 
verlaſſen, um ſich anderswo eine neue Exiſtenz zu 
gründen. ‘ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die Ernennung des Reichsrathsabgeordneten 
Baron Dipauli zum Handelsminiſter iſt am 
Donnerſtage vom Kaiſer vollzogen worden. 

Schweiz. 

— Die vom Finenzdepartement einberufene 
Sachverſtändigen-Commiſſion zur Berathung der 
Grundlage für das neue Bundes-Bankgeſſtz 
empfiehlt, die Höhe des Grundkapitals der künftigen 
Notenbank auf 60 Millionen Frances feſtzuſetzen, 
wovon die Hälfte bei Eröffnung der Bank einge— 
zahlt ſein ſoll. Ein Drittel des Kapitals wäre 
durch den Bund, ein zweites Drittel durch die 
Kantone und die ſtaatlichen Kantonalbanken und 
der Reſt durch das Privatkapital zu beſchaffen. 

Frankreich. 

— Der Rath am Caſſationshof Bard iſt zum 
Berichterſtatter in der Angelegenheit der Reviſion 
des Dreyfus-Prozeſſes ernannt worden. 

— Die Ausſtändigen in Paris hielten 
im Laufe des Donnerſtag Nachmittags mehrere 
Verſammlungen in der Arbeitsbörſe ab. Dann zog 
ein Haufe zur rue de Rivoli und verſuchte dort 
die Pflaſte rarbeiter am Arbeiten zu hindern. Die 
Polizei ſchritt ein und nahm vier Verhaftungen vor. 
Ein Haufe Ausſtändiger durchzog bereits am Vormittag 
die äußeren Stadttheile und die Ortſchaften inner- 
halb der Bannmeile von Paris und veranlaßte 
einige Auslader und Maurer die Arbeit niederzu⸗ 
legen. Einige unbedeutende Zuſammenſtöße fanden 
ſtatt; zwei Perſonen wurden verwundet, mehrere 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Die beſonderen 
Maßnahmen zur Sicherung der öffentlichen Ordnung 
werden aufrecht erhalten. Truppen haben die 
Arbeitsplätze beſetzt. Im Allgemeinen iſt die Lage 
unverändert. Am Donnerſtag Vormittag iſt auch 
ein Theil der Fuhrleute, welche den Straßenſchmutz 
abfahren, in den Ausſtand eingetreten. An ver— 
ſchiedenen Punkten der Stadt ſind die Schmutzkäſten 
nicht entfernt worden. 

— Prinz Roland Bonaparte empfing im 
Namen der Geographiſchen Geſellſchaft Donnerſtag 
Nachmittag Liotard auf dem Bahnhofe Mont⸗ 
parnaſſe und beglückwünſchte ihn dazu, den fran⸗ 
zöſiſchen Einfluß auf die noch herrenloſen vft- 
afrikaniſchen Gebiete ausgedehnt zu haben. Liotard 


dankte und betonte ſodann die große Bedeutung 
Faſchodas. Dasſelbe ſei dazu beſtimmt, die neue 
franzöſiſche Colonie mit dem Mittelländiſchen Meere 
durch den Nil in Verbindung zu bringen. Wenn 
die Schiffahrt auf dem Nil freigegeben werde, ſo 
würde der europäiſche Handel damit einen Weg zu 
dieſen reichen äquatorialen Gebieten finden. Fran⸗ 
zöſiſche Poſten würden die Sicherheit der Ent⸗ 
wickelung dieſer Beziehungen wahren. Central⸗ 
afrika öffne ſeine Gebiete dem Handel 
ohne Unterſchied der Nation. Frankreich habe Dank 
ſeiner Poſition in Centralafrika ein weites Feld 
für ſeine Thätigkeit vor ſich. Liotard ſchloß ſeine 
Ausführungen, indem er der Hoffnung Ausdruck 
gab, Frankreich werde die neuen Opfer bringen, 
welche nothwendig ſeien, um der Gefahr die Spitze 
zu bieten, welche ſich aus dem vollſtändigen Fehlen 
der Verbindungen zwiſchen Stanley Pool und dem 
erſten Poſten am oberen Übangi ergeben. 

5 Spanien. 

— Der am Donnerſtag abgehaltene Miniſter⸗ 
rath beſchäftigte ſich mit der chineſiſchen und der 
Philippinen⸗Frage und nahm die Note Italiens be- 
treffend internationale Maßregeln gegen die Anar⸗ 
chiſten zur Kenntniß. Der Miniſterrath wird dem⸗ 
nächſt dieſe Note beantworten. 

— Die Königin-Regentin hat den Erlaß 
betreffend Aufhebung des Ausfuhrzolles unter⸗ 
zeichnet. 

Rufzland. 

— Der Petersburger „Swjet“ erklärt die Meldung 
ausländiſcher Polenblätter, wonach die fatholi- 
ſchen Prieſterſeminare in Wloclawek, 
Seiny und Sandomir geſchloſſen worden ſeien, für 
eine böswillige Verleumdung. 

Türkei. 

— Der neu ernannte großbritanniſche Bot⸗ 
ſchafter O'Connor überreichte am Donnerſtage 
dem Sultan ſein Beglaubigungsſchreiben. 

Amerika. 

— Amtliche Nachrichten aus Minneſota 
beſtätigen die Meldungen über einen Indianer⸗ 
aufſtand. Wenn auch noch nicht feſtſteht, ob die 
Gerüchte von der Niedermetzelung des Generals 
Bacon mit ſeinen ſämmtlichen Leuten auf 
Wahrheit beruhen, ſo ſind doch Anordnungen zur 
Entſendung von Verſtärkungen ergangen. 200 
Soldaten ſollten Donnerſtag früh abgehen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 7. Oktober 1898. 


Muthmaſßzliche Witterung für Sonnabend, 
den 8. Oktober: Ziemlich milde, wolkig, vielfach 
bedeckt und Regen. Lebhafte Winde. 

Verleihung des Allgemeinen Ehrenzeichens. 
Der Kaiſer hat dem Förſter Zeidler, in 
deſſen Belauf der vielbeſprochene Vierundvierzigender 
erlegt wurde, und welcher gleichzeitig auch Aufſeher 
des Kaiſerlichen Jagdhauſes Rominten iſt, zur Er- 
innerung an das Ereigniß das Allgemeine Ehren- 
zeichen verliehen. 

Perſonalnachrichten. Der Regierungs- und 
Baurath Maas iſt mit dem 1. Oktober von Berlin 
an die Regierung zu Marienwerder verſetzt. Es 
ſind in gleicher Eigenſchaft verſetzt worden: der 
Amtsgerichtsſekretär Bödrich in Dt. Eylau an das 
Amtsgericht in Neumark, der Amtsgerichtsſekretär 
Haß in Schlochau an das Amtsgericht in Stras- 
burg und der Amtsgerichtsaſſiſtent Kautz in Berent 
an die Staatsanwaltſchaft in Danzig. Die Erſatz⸗ 
wahl des Kaufmanns Moritz Blum und des 
Droguiſten Hermann Wiebe zu unbeſoldeten Raths⸗ 
herren der Stadt Marienwerder, die Wiederwahl des 
Rathsherrn Dückmann zum unbeſoldeten Rathsherrn 
der Stadt Dt. Krone und die Wahl des Brauereibeſitzers 
Richard Bauer zum unbeſoldeten Beigeordneten der 
Stadt Brieſen iſt beſtätigt worden. 

Stadttheater. Der geſtrige Theaterabend 
brachte uns wiederum eine Novität: „Der Biber— 
pelz“, eine Diebskomödie in 4 Akten von Ger- 
hardt Hauptmann, und das erſte Auftreten der 
Frau Director Beeſe. Man hätte alſo wohl ein 
ſehr volles Haus erwarten können; aber dem war 
nicht ſo, es war in einzelnen Räumen des Theaters 
noch recht viel Platz vorhanden. Daß Frau 
Direktor Beeſe an ihrer Beliebtheit bei dem hie- 
ſigen Publikum nichts eingebüßt hat, zeigten der 
Beifall, mit welchem ſie gleich bei ihrem erſten 
Erſcheinen auf der Bühne begrüßt wurde, und die 
reichlichen Blumenſpenden, welche ihr gewidmet 
wurden. Wenn alſo trotzdem das Haus nicht aus. 
verkauft war, ſo ſcheint dies wohl an der Wahl 
des Stückes zu liegen. Es will uns ſcheinen, als 


ob die Werke der „Modernen“ nicht 
mehr dieſelbe Anziehungskraft auf das 
große Publikum ausüben wie früher 


Wir würden dies richt bedauern; denn 
„Modernen“ haben an unſerem Theater viel ge⸗ 
fündigt. Sie vergaßen, daß das Theater eine 
Bildungsſtätte iſt, welche man nach der Aufführung 
mit einem erhebenden und befriedigenden Gefühl 
verlaffen ſoll, und daß die Bühne nicht ausſchließ⸗ 
lich dazu da iſt, uns den Schmutz — Gerhardt 
Hauptmann würde im Jargon der Mutter Wolff 
im „Biberpelz“ einen ſtärkeren Ausdruck gebrauchen 
— des täglichen Lebens vor Augen zu führen. 
Trotz der wirklich vorzüglichen Aufführung der 
Hauptmann'ſchen Diebskomödie am geſtrigen Abende 
möchten wir bezweifeln, ob Jemand mit wahrer, 
innerer Befriedigung das Theater verlaſſen hat. 
Wirklich erwärmen kann eben dieſer „Biberpelz“ 
nicht. Man amüſirt ſich ja über den bornirten 
Amtsvorſteher von Wehrhahn, über den mehr als 
nervöſen, tauben Rentier Krüger und über den gemüth⸗ 
lichen Amtsdiener Mitteldorf, aber die Waſchfrau Wolff 
und ihr Anhang ſammt dem alten Gauner, dem Schiffer 
Wulkow, das iſt eine zu unangenehme Geſellſchaft, 
als das man ſich beſonders für fie intereſſiren könnte. 
Die Wolffin iſt eine eigenthümliche Frau, arbeits⸗ 
luſtig, freundlich gegen Jedermann, gutmüthig; ſie 
iſt als Waſchfrau überall gern geſehen und genießt 
allgemeines Vertrauen. Etwas rüdig ift fie auch, und 
ſo entfliehen dem Gehäge ihrer Zähne auch einige 
Worte, welche man als ſalonfähig nicht bezeichnen 


Lärchwalde innerhalb der Geſchäftſtunden zu Jeder⸗ 


das Ausſetzen des Poſtwagens noch vergrößert 


dieſer Gelegenheit fielen zwei übereinander ſtehende 
Böcke von einer Stellage des Schiffskörpers herab 
und wurde von einem dieſer Böcke der darunter 
ſteheude Zimmermann Herrmann Hintz am Kopf, 
Genick und Rücken getroffen und ſo ſchwer verletzt, 
daß er ſofort nach dem Diakoniſſen⸗Krankenhauſe 
geſchafft werden mußte. Daſelbſt iſt H. an den 
Folgen der Verletzungen geſtern Abend geſtorben. 
— Der Verunglückte war verlobt, und es ſollte 
bereits in den nächſten Tagen Hochzeit ſein. Die 
bedauernswerthe Braut verliert bereits ihren zweiten 
Bräutigam auf eine ſo plötzliche und ſchreckliche 
Weiſe. Ihr erſter Bräutigam fand bei einer Meffer- 
ſtecherei ſeinen Tod. 

Strafkammer. (Schluß.) In der Verhandlung 
wider den Agenten Diedszuhn wurde geſtern in 
der Nachmittagsſitzung in der Beweisaufnahme fort— 
gefahren. Der Zeuge Maſchiniſt Kliewer ſagt 
aus, im Februar habe der Angeklagte bei ihm 
eine Verſicherung in Höhe von 2341 Mk. auf⸗ 
genommen und ſich dafür 4 Mk. Aufnahmegebühren 
zahlen laſſen, trotzdem er Anfangs nur 3 Mk. ver: 
langt hatte. Der Angeklagte habe ihm erklärt, 
die Verſicherungsprämie werde höchſtens 3 Mk. 
betragen. Später ſtellte ſich aber heraus, daß der 
Zeuge 7 Mk. zu zahlen hatte, weshalb er auf die 
Verſicherung verzichtete. Es wurden ſodann noch 
als Zeugen vernommen die Tiſchlerfrau Seidler, 
Frau Johanna Bahsner und der Fabrikarbeiter 
Gottfr. Dreher, welche ſämmtlich in ganz ähnlicher 
Weiſe von dem Angeklagten geſchädigt worden ſind. 
Der Zeuge Hauptagent Emil Flatow ſagt aus, 
daß der Angeklagte bei ihm in der Zeit vom 1. 
Juli v. J. bis 1. Januar d. J. als Unteragent 
für die „Victoria“ thätig geweſen iſt. In dieſer 
Zeit hat der Angeklagte für einen Kellner Trob⸗ 
meyer Verſicherungsmarken im Betrage von 10,60 
Mk. zur Einziehung des Betrages übergeben. Den 
Betrag hat der Angeklagte auch eingezogen, aber an den 
Zeugen nicht abgeführt, ſondern für ſich verwendet. 
Der Zeuge Schuhmacher Hildebrandt ſagt aus, der 
Angekl. ſei Anfangs Juli v. J. zu ihm gekommen 
und habe ſeine fünfjährige Tochter mit einem 
Wochenbeitrage von 50 Pf. auf 10 Jahre verſichert. 
Der Angekl. habe ſich von ihm 1,50 Mk. zahlen 
laſſen, welche Summe als Beitrag für 3 Wochen 
in Anrechnung gebracht werden ſollte. Er habe 
ihm hierbei auch geſagt, daß nach 2 Jahren bei 
einem etwaigen Unglücksfall des Kindes das ganze 
10jährige Verſicherungskapital gezahlt würde, auch 
könne er zu jeder Zeit zurücktreten. Die Police 
hat der Zeuge jedoch nicht erhalten. Der Angekl. 
erklärt hierauf, daß er die erhaltenen 1,50 Mk. 
an Herrn Flatow abgeführt hat, was von dieſem 
auch beſtätigt wird. Der Zeuge Schmiedemeiſter 
Kaditzki bekundet, der Angekl. habe am 11. Oktober 
v. J. ſeine zwei Monate alte Tochtrr mit 30 Pf. 
pro Woche verſichert und ihm dabei erklärt, er er— 


kann. Bei Tage iſt ſie ſonach im Allgemeinen 
eine gute Frau, aber bei Nacht iſt die Wolffin ein 
Rabe, das heißt, fie ſtiehlt wie ein Rabe. Sie 
„ſtiebitzt“ Alles, das Große, wie das Kleine, Reh⸗ 
böcke, welche ſie vorher in Schlingen gefangen hat, 
weltvergeſſene Fuhren Holz, ſchöne, neue Kleidungs⸗ 
ſtücke. Auch der ſchöne, theure Biberpelz des tauben 
Rentiers Krüger wird ein Raub der Wolffin. Und 
dieſes Diebsgenie erklärt am Schluſſe des Stückes 
der bis zur Unglaublichkeit bornirte Amtsvorſteher 
von Wehrhahn, welcher die Unterſuchungen wegen all 
dieſer Diebſtähle zu leiten hat, als „eine ehrliche Haut.“ 
Der Ehemann Wolff ſteht vollſtändig unter dem Einfluſſe 
ſeiner biederen Gattin. Er iſt ein unangenehmer 
Patron, deſſen Rede ſich meiſtens wie ein Knurren 
anhört. Die beiden Töchter dieſes Ehepaares 
haben viel verſprechende Anlagen, ſie ſind faul und 
leichtſinnig. Es iſt eine jog. feine Familie. 
Was aus dem Stücke zu machen iſt, hatte Herr 
Direktor Beeſe, welcher die Regie führte, dar⸗ 
aus gemacht. Die Aufführung war, wie wir be⸗ 
reits erwähnt haben, eine vorzügliche. Die 
Darſtellung der Wolffin durch Frau Direktor Beeſe 
war eine großartige Leiſtung. Ihrem in jeder Be⸗ 
ziehung vollendetem Spiel gelang es, über das Un—⸗ 
angenehme der Perſönlichkeit der diebiſchen Waſch⸗ 
frau hin und wieder hinwegzuhelfen. Der reichliche 
Beifall, welcher der Darſtellerin für ihr vorzügliches 
Spiel wiederholt geſpendet wurde, war ein ſehr 
wohlverdienter. Herr Hans Wolmerod, 
der Darſteller des Amtsvorſtehers von Wehrhahn, 
zeichnete in trefflicher Weiſe die Schneidigkeit des 
junkerlichen Bureaukraten und die brutale Bornirt⸗ 
heit desſelben. Den ſächſelnden Rentier Krüger 
ſpielte Herr Max Engelhardt gut und wir⸗ 
kungsvoll. Es iſt für den Darſteller dieſer Rolle 
ſehr ſchwer, ſich vor Uebertreibungen zu hüten, da die 
Figur dieſes tauben und nervöſen Rentiers viel Poſſen⸗ 
haftes an ſich hat. Fräulein Ella Richter war 
als Schulbalg Adelheid entzückend patzig, frech, 
klug und gefräßig. Fräulein Agathe Wilhelmy 
gab die faule, verſchlafene Leontine mit guter 
Wirkung. Eine recht anerkennenswerthe Leiſtung 
war auch die Darſtellung des gemüthlichen Amts⸗ 
dieners Mittelsdorf durch Herrn Otto Conradi. 
Auch die Herren Max Handtrag (Julius Wolff), 
Hugo Liefeld (Wulkow), Richard Eivenack 
(Doktor Fleiſcher) und Hans Ahrens (Motes) 
führten ihre Rollen recht gut durch. 
Experimental⸗ Vorträge. Ueber Herrn 
J. W. Ignot, welcher am Sontag, den 9., und 
Montag, den 10. October im Saale der Bürger⸗ 
reſſource Experimental-Vorträge veranftaltet, ſchreibt 
die „Memeler Allgemeine Zeitung“: „Was wir in 
der Vorſtellung vorgeführt erhielten, grenzt an das 
Wunderbare, und wird wohl ein jeder der Beſucher 
beim Schluſſe des Vortrages den Eindruck mit ſich 
nach Hauſe genommen haben, daß Herr Ignot 


geradezu eine Kapazität auf dem wunder- halte die an ihn gezahlte Gebühr von 1,50 Mk. 
ſamen Felde der Experimental Pſychologie] zurück, wenn er die Police innerhalb 4 Wochen 
iſt. Ueberraſchend war es zu ſehen, wie nicht annehme. Er habe die Police nicht ange- 


nommen, aber die 1,50 Mk. auch nicht zurücker⸗ 
halten. Der Angekl. behauptet, in Unwiſſenheit 
gehandelt zu haben, er ſei nicht gehörig bezüglich 
der Verſicherungsſtatuten informirt geweſen. In 
ähnlicher Weiſe hat der Angekl. noch in mehreren 
andern Fällen operirt. Er enſchuldigt ſich in allen 
dieſen Fällen mit ſeiner mangelhaften Inſtruktion. 
Der Zeuge Generalagent Ludikatis ſagt aus, daß 
der Angekl. für ihn Verſicherungsabſchlüſſe gemacht 
hat, von denen er in 4 Fällen die Aufnahme 
gebühr von je 1,50 Mk. an ihn nicht abgeführt 
hat. Der Angekl. behauptet hiergegen, er habe nicht 
die Abſicht gehabt, dieſe 6 Mk. zu unterſchlagen, 
ſondern habe ſie auf die ihm zuſtehende Proviſion 
verrechnen wollen. Auf Grund dieſer ſehr umfang- 
reichen Beweisaufnahme hielt der Vertreter der 
Staatsauwaltſchaft den Angeklagten des Diebſtahls 
in zwei Fällen, der Unterſchlagung in einem Falle 
und des Betruges in einem Falle betr. die Victoria⸗ 
Verſicherung und in elf Fällen betr. die Stettiner 
National -Verſicherungsgeſellſchaft für überführt 
und beantragte eine Geſammtſtrafe von 1 Jahr 6 
Monaten Gefängniß. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angeklagten wegen Diebſtahls in 2 Fällen, 
Betruges in 11 Fällen und Unterſchlagung in 
einem Falle zu einer Geſammtſtrafe von 1 Jahr 3 
Monaten Gefängniß, wovon 3 Monate auf die 
Unterſuchungshaft in Anrechnung gebracht wurden. 


junge ſtarke Männer vollkommen willenlos wurden, 
direct das Werkzeug des Experimenteurs, deſſen 
Willen und Winke ſie mit der Gehorſamkeit eines 
kleinen artigen Kindes ausführten. Und nicht allein 
eine Perſon, nein fünf, ſechs, ſieben Perſonen zu 
gleicher Zeit ſchliefen, erwachten, bewegten ſich oder 
blieben ſtarr und ſteif ſtehen, allein auf den Befehl 
des Experimenteurs. Auch die Experimente der 
Beeinfluſſung durch einen einfachen Brief gelangen 
auf das Allerbeſte. Herr Ignot ſchrieb auf ſeine 
Viſitenkarte den Befehl: „Schlaſen Sie feſt 
ein“, ließ dann die Viſitenkarte durch eine 
fremde Perſon ſeinen Verſuchsperſonen überreichen 
und ſämmtliche Perſonen, welche die geheimnißvolle 
Viſitenkarte laſen, verfielen in einen tiefen Schlaf, 
woraus fie Herr Ignot nach kurzer Zeit wieder er- 
weckte. Zum Schluß der Vorſtellung ſchläferte 
Herr Ignot verſchiedene junge Damen durch bloßes 
Anſehen ein, ohne ein Wort dabei zu ſprechen, 
und redete dann einer der Damen ein, daß ſie ein 
kleines Kind von 9 Jahren ſei, ließ ſie das ABC 
aufſagen ꝛc. Das Publikum brach am Schluß der 
Vorſtellung in ſtürmiſchen Beifall aus und verließ 
ſehr befriedigt den Saal.“ e 

Haffuferbahn. In Ergänzung des für die 
Haffuferbahn Actiengeſellſchaft zu Elbing feſtgeſtellten 
Planes zum Bau einer als Kleinbahn in Betrieb 
zu nehmenden eingleiſigen, vollſpurigen Locomotiv⸗ 
bahn von Elbing nach Braunsberg liegen die für 
die Linienführung innerhalb des Geländes der 
Actienbrauerei „Engliſch Brunnen“ gefertigten 
Pläne der Gemarkungen Stadt Elbing und Lärch— 
walde während der Dauer von zwei Wochen in 
dem Geſchäftszimmer der hieſigen ſtädtiſchen 
Polizeiverwaltung bezw. des Ortsvorſtandes in 
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Maschinen-Strickerei im Hause. 


manns Einſicht aus. 

Baufluchtlinie. Für die gegenüber der Neu— 
gutſtraße vom Aeuß. Mühlendamm nach der Hommel 
zu führende Straße iſt eine Baufluchtlinie feſtgeſtellt 
worden. Der Magiſtrat macht dies mit dem Be⸗ 
merken bekannt, daß der Baufluchtlinienplan vom 
Tage der Bekanntmachung ab 4 Wochen zu Jeder— 
manns Einſicht auf dem Rathhauſe im Bureau III, 
Zimmer 32, ausliegt, und daß Einwendungen gegen 
den Plan innerhalb dieſer Friſt bei dem Magiſtrat 
anzubringen ſind. 

Zugverſpätungen. Der Courierzug, welcher 
um 6 Uhr 39 Min. früh von Berlin hier eintreffen 
ſoll, kam heute mit Verſpätung an, welche durch 


sSohesnog 


5 Dr. Lahmann’s Reform- 
u Baumwoll.Unterkleidung- 
Telegramme. 

Potsdam, 7, Oktober. Geſtern früh wur 0 
hier ein Kronrath abgehalten. e 

Potsdam, 7. Oktober. Der de 
ſchafter in Madrid Fürſt Radolin 14 75 15 
Botſchafter in Waſhington von 90 \ En 
waren geftern bei dem Kaiſer zur Abendtafel ger 
laden. 


Stuttgart, 7. Oktober. In vielen Kreiſen 
Schwabens fand geſtern ein heftiges Erdbeben 


ſtatt. 
Wien, 


wurde. Bei Ankunft des Zuges war eine Achſe 
des Wagens heißgelaufen, ſo daß die belle Flamme 
hervorbrach Die Poſtſachen wurden in einen Wagen 
dritter Klaſſe umgeladen, und der Zug fuhr darauf 
mit 40 Min. Verſpätung ab. Der nachfolgende 
Perſonenzug von Danzig hatte dadurch ebenfalls 
Verſpätung erlitten, jedoch wurde in Güldenboden 
der Anſchluß nach Holland noch erreicht. 
Unglücksfall. Ein ſehr bedauerlicher Unfall 
ereignete ſich am Mittwoch Nachmittag auf der 
Schichau'ſchen Schiffswerft. Mehrere Arbeiter waren 
damit beſchäftigt, eiſerne Platten mittels eines Flaſchen⸗ 


zuges auf einen Schiffsrumpf zu bringen. Bei Die „Neue Freie Preſſe“ 


6. Oktober. 


welcher im Auguſt in Iſchl unter Beſchuldigung 
der Religionsſtörung verhaftet wurde, iſt heut vom 
Kreisgerichte wegen Beleidigung eines Religions⸗ 
dieners während einer gottesdienſtlichen Verrichtung 
zu 3 Tagen einfachen Arreſtes verurtheilt worden. 
Die Verurtheilung erfolgte wegen des Ausdruckes 
„Lump“, welchen Sieveking gegen den auf einem 
Verſehgange begriffenen Kaplan gebraucht hat. 


Bezüglich der übrigen Anklagepunkte erfolgte Frei⸗ 


ſprechung. 

Paris, 6. Oktober. Der franzöſiſche, der 
ruſſiſche und der italieniſche Admiral von Creta 
baten bei ihren Regierungen um Berftärfungen- 
Dieſe drei Mächte beſchloſſen, der Bitte nachzu— 
kommen. Frankreich wird 800 Mann mit 2 Ge— 
ſchützen abgehen laſſen, ohne die Antwort des 
Sultans auf die Note der Mächte abzuwarten. 
England wird keine Verſtärkungen entſenden, da es 
vor Creta genügende Streitkräfte hat. 

Paris, 7. Oktober. Man erwartet hier bald 
das Ende des Ausſtandes. 

Paris. 7. Oktober. In St. Quen verſuchten 
die Streikenden in verſchiedenen Werkſtätten die 
Arbetter zur Niederlegung der Arbeit zu verleiten 
und warfen mehrere Karren in die Seine. — Die 
Vereinigung der Unternehmer öffentlicher Arbeiten 
beſchloß, darin einzuwilligen, daß die Erdarbeiten 
durch die Stadt Paris unmittelbar den Schacht⸗ 
meiſtern übergeben werden. Die Syndikats kammer 
der Maurermeiſter richtete an den Miniſter des 
Innern einen Proteſt wegen der Gewaltthätigkeiten 
der Streikenden gegen ihre Arbeiter und verlangte 
Sicherheit der Bauplätze und Schutz der Arbeiter. 

Paris, 7. Oktober. Der deutſche Botſchafter 
Graf Münſter iſt wieder hierher zurückgekehrt. 

Rom, 7. Oktober. 
wird ſich in Kurzem eine Anzahl Carabinieri nach 
Creta begeben, da inbetreff der Neubildung der 
internationalen Gensdarmerie beſchloſſen worden iſt, 
daß dieſelbe zur Hälfte aus italieniſchen Carabieniri 
beſtehen ſolle, welche in dieſer Gendarmerie ſchon 
früher gute Dienſte geleiſtet haben. 

Kairo, 7. Oktober. General Kitchener 
hatte eine Beſprechung mit Lord Cromer, wahr— 
ſcheinlich über die Faſchodafrage. Den Weg von 
Chartum nach Kairo legte Kitchener in 74 Stunden 
zurück; die Eiſenbahnfahrt vom Atbarafluß nach 
Wade⸗Halſa nahm 18 Stunden in Anſpruch. Die 
Zahl der im Hoſpital in Kairo befindlichen Soldaten 
beträgt 700. 

New⸗Pork, 7. Oktober Den letzten Berichten 
aus Walker zufolge ziehen die Indianer große 
Verſtärkungen heran und haben ſich allgemein er⸗ 
hoben. Zu ihrer Bekämpfung ſind gegen 1000 
Mann erforderlich. 

Peking, 7. Oktober. Die Geſandten der euro— 
päffehen Mächte machten dem Tſungli⸗Yamen bekannt, 
ſie erwarten tägliche Erleichterungen für den Truppen- 
transport und verlangen hierzu die Geſtellung von 
Sonderzügen. 

Peking, 7. Oktober. Die Sendung fremder 
Militärabtheilungen nach Peking hat hier in amt- 
lichen Kreiſen Unbehagen hervorgerufen. Die drei 
hervorragendſten Mitglieder des Tſungli⸗Yamens 
ſtatteten heute auf den Geſandtſchaften Beſuche ab 
und baten dort, die Befehle zur Entſendung von 
Truppen rückgängig zu machen, zugleich mit dem 
Hinweis, daß die Anweſenheit fremder Truppen 
möglicherweise die Bevölkerung erregen könnte. — 
Vereinzelte Fälle von Ausſchreitungen der chineſiſchen 
Bevölkerung gegen Europäer ſind noch vorgekommen. 
Doch wird denſelben keine Bedeutung beigelegt. 
Es wird eine Proklamation verleſen werden, in 
welcher jeder Chineſe, der einen Europäer inſultirt, 
mit Todesſtrafe bedroht wird. 


Tel egraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 7. Oetober, 2 


Börſe: Still. Cours vom |6.10 7.10. 
3½ pet. Deutſche Reichsanleihe 101,75 10 70 
72 5 ] „ 
ee oe 
e al 93 3,40 
31/, pCt. Preußiſche Gonſols 101,75 | 101.60 
30 pt. „ " 101,90 101,0 

1 1 3 162 8 Ä 94 40 
Pe 
Olfterreichiſche Goldreute 1 102 20 10210 
4 pCt. Un ariſche Goldrente 5 101.90. 101.90 
Defterrei che anknoten . . 16985 160 5 
Rujifebe a knoten 4296348 85 
4 p&t. Rumänier von 1830 92,4092 50 
4 pet Falten che Golde adgeftemp. | 58,80 68 80 
Disconto⸗Commandt. 196/00 195.90 
Saartene lam! Stainm- Prioritäten. 118.70 118,50 

ed n J 5200. 
Spiritus 50 loco . 


Königsberg, 7. October, 12 Uhr 45 MR: 
l Bon Portatius W e 
Getreide-, Woll, Mehl- u Epirituscommiftionsgeihäit.) 
Spirrtus pro 10,000 J. 0% excl. Faß. 
Loco nicht cöntingentirt. 51,00 4 Brief 


Deer 2 i 
Locd nicht contingentirt. 8950 % a 
See ne i u Geld 


Elbing, 8. October. Gegen Flöhe, Schnaken, 
Schwaben, Ruſſen, Wanzen 178 Fliegen kauft 
nur Lahr 8 Dalma. Es tödtet in 10 Minuten alle 
Fliegen im Zimmer. Nicht giftig. Hunderte von Dank⸗ 
ſchreiben. Nur allein ächt zu haben in verſiegelten 
Flaſchen zu 15—30 und 50 Pfg. Staubbeutel 15 Pfg. 
in Elbing in allen Apotheken. 


Wie der „Eſercito“ meldet, 


Be | 
meldet aus Wels: Der Klaviervirtuoſe Sicveklug, ö 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 7. Oktober 1898. 
Geburten: Klempner Carl Appel 
T. — Fabrikarbeiter Auguſt Amling 
T. — Fabrilarbeiter Gottfr. Neubert 

S. — Fleiſcher Rudolf Loſch S. 
Aufgebote: Reſtaurateur Auguſt 
HinzeElb. mit Caroline Wilhelmine 
Demski⸗Taabern. — Fleiſcherm. Otto 
Herm. Holzweiß⸗Elb. mit Emma Ida 
Reinke-Pr. Holland. — Eiſendreher 
Paul Herm. Guſt. Georgeſohn⸗Königs⸗ 
berg mit Grete Agnes Soennke⸗Königs⸗ 
bern. — Maſchinenſchloſſer Walter Eug. 
Fr. Wagner⸗Rönigsberg mit Anna Louiſe 
Domnick-⸗Inſterburg. e 
Eheſchließungen: © 0 er Fried. 
Kräkel mit Marie Jankowski. — Arbtr. 
Matthias Gabriel mit Wilhelmine 
Chomowski. — Schmied Karl Kaftan 
mit Maria Behrendt. — igen Sr 
Piur mit Wilhelmine Bol ya sh 
Schuhmacher Carl Huſe mit Ain N 
Schuhmacher Anton Wilke De 5 
Lickfett. — Dachdecker Frie eiter Cart 
mit Emma Liedtke. — Arbei er 
Tiedemann mit Wilhelmine Borte. 110 
Sterbefälle: Arbeiterfrau dn 15 
Kater geb. Engel 36 J. — Altersrenten⸗ 
Empf. Joh. Joſ. Müller 80 2. 2 
Rentier⸗Wwe Fanny Lewinſon geb. 
Arnheim 80 J. 


e e 


j Todes Unzeige 8 
We jeder bei ‚er Meldung.) WM 
Statt jeder beſonderer ö 

Heute Morgen 3 Uhr ache f 
EN Sant nach kurzem ſchweren 0 1 
den unſere heißgeliebte Mutter, f 
Großmutter, Schwiegermutter, 
Schweſter und Tante 


Fanny Levinson, 


geb. Arnheim. 5 
Dies zeigen im tiefſten Schmerze 


an 
Elbing, den 7. Oktober 1898. 


Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag, den 10. Oktober, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, vom Sterbehauſe, 
Junkerſtraße 12, aus ſtatt. 


Selbfierihuldele Schwäche 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten heilt ſicher nach 25 
jähr. prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht approbirter Arzt, mburg, 
Seilerſtraße 27, I. Ausw. brieflich. 
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Geschäfts-Eröflnung. 


EICH 


3 Stadt Thea 15 


N 


Sonnabend, den 8. October: 1898: 
Bei halben Kaſſenpreiſen! 


Der kaub der Sabinerinnen 
chwank in 4 Acten von Franz und 
Paul von Schönthan. 
Sonntag, den 9. Oktob r 1898, 
Nachmittags 3½ Uhr. Ende 6 Uhr. 


Fremden⸗Vorſtellung. 
Im weißen Röß'l. 


Abends, An 


fang 7 / Uhr: 
Der Biberpelz. 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr, Anfang 71 
Power 10—1 und . Fe 


Zur Einrichtung einer 


U 
& 
n ee 
Be ichtigung un artung 
f indem bis zu 2 Jahren“ 
werden Kinder⸗Bettgeſtelle u. ⸗Betten, 


von 


Kinderwagen und Kinder⸗Wäſche er⸗ 


beten. 2 a 
Zur Empfangnahme ſind bereit 
Frau Contag, Schichauſtraße 10. 
Frau Holzrichter, 

Kurze Hinterſtr. u. Poſtſtr.⸗Ecke. 
Frau Müller, Reiferbahn 22. 
Stellensuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau in 

Dresden, Reinhardſtraße. 
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Sonnabend, Abends 6 Uhr, . 
Eröffnung des 


Schuh- und Stiefel-Helhäfts 


von 


J. Braun, 


8 Wasserstrasse No. 82, 
Ecke Fiſcherſtraße. 


» 


Montag, den 10. cr. eröffnen wir im früheren Geschäftslokale des Herrn Joh. Lau 


Friedr. Wilhelmpl. 16 Ecke Mühlendamm 


unter der Firma 


Steppuhn & Kohtzer 


ein der Neuzeit entsprechendes 


== Tuch-, Manutactur-, Modewaaren-, = 
Damen- und Herren-Coniections-Geschäft, 


Während unserer langjährigen Thätigkeit in hiesigen Geschäften hatten wir Gelegenheit, die Wünsche eines sehr 
geehrten Publikums kennen zu lernen und werden wir stets bemüht sein, denselben in jeder Weise Rechnung zu tragen. 

Unser Lager bietet eine grosse Auswahl nur neuer, moderner Sachen und bitten wir unser Unternehmen 
durch geneigtes Wohlwollen zu unterstützen. 
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Bürger-Ressource. 
Sonntag, den 9., und Moutag, 
den 10. Oktober 
Abends punkt 8 Uhr: 


Wiſſ enſchaftlich⸗pſychologif cher 
Experimental- 


Vortrag 


auf dem Gebiete der Willens⸗ 
beeinfluſſung, d. Somnambulis⸗ 
mus und traumhaften Seelen⸗ 


lebens von J. W. Ignot. 

Entree: 1. Platz 1,50 , 2. Platz 
1 . Billets vorher bis 6 Uhr Abends 
in der Conditorei von Selekmann und 
in der Cigarrenhandl. von C. F. Krause 
1. Platz 1,25 , 2. Platz 0,80 M. 
Schülerbillets zu halbem Kaſſenpreis 
nur an der Abendkaſſe. 
BER” Das Rauchen im Saale iſt verboten. 


Ein junges Mädchen mit 
guter Schulbildung, welches ſich 
als 


Verkäuferin 


ausbilden will, ſucht ſogleich 


Robert Holtin. 


Der heutigen Stadt: 

auflage der „Altpreußi⸗ 

ſchen Zeitung!“ liegt eine Einladung 
des Herrn J. W. Ignot zu einem 
wiſſenſchaftlichen Experimental⸗Vor⸗ 
trag in der Bürger⸗Reſſource bei. 
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Die diesjährige Sendung 
e 0 
Ndnge:, Tisch- und 


Rüchenlampen, 


(14 Kae Blu, 


Wandlampen, 
Glavierlampen, 


Jiſt eingetroffen und empfehle ſelbe in nur beiter Waare, 
mit den neueſten Brennern verſehen, zu sehr 
, billigen Preisen. 


= Aebr. Jigner. 
Decimalwaagen, 


Küchen⸗ und Tafelwaagen, Brief⸗ 
waagen, Eiſen⸗ und Meſſing⸗Ge⸗ 
wichte, Zinn⸗, Meſſing⸗ und Weiß⸗ 
blech⸗Maaße, Holzmaaße, Meſſing⸗, 
und Holzkrähne, 
Petroleum⸗Meßapparate und 
Petroleum⸗Pumpen 


empfehlen bei größter Auswahl billigſt. 


Gebr. Jigner. 


F 1,50 Mk., von Ungen. vom Lande 1 Mk., 
Haararbeiten, 


von Ungen. von Elbing 1 Mk. von 
Perrücken, Scheitel, Toupets, Arm⸗ 


1 go Lande 2,50 Mk., von Jakob 
ringe, Schnüre, Brochen, Zöpfe ze. Neimer⸗Sorgenort 3 Mk., von Ungen. 
e fee are billigſten Preiſen ange» von Sorgenort 3 Mk. von Ungen. von 
fertigt. 


Sorgenort 3 Mk., von Klaßen⸗Unter⸗ 
kerbswalde 3 Mk, von Günther⸗Neu⸗ 
Dollſtädt 3 Mk., vou Ungen. von 
Auguſtwalde 1 Mk., von Ungen. von 
Sorgenort 1 Mk., von Ungen. von 
Grunau⸗Höhe 9 Mk. von Gottfried 
Grau⸗Sorgenort 1 Mk, von Ungen. 
vom Lande 50 Pf., von Ungen. vom 
Lande 50 Pf. ury 

Allen wohlthätigen Gebern unjern 


herzlichen Dank. 
Der Vorſtand. 


A. Gross, 
Waſſerſtraße Nr. 85. 


An milden Gaben und Geſchenken 
ſind von 1. Juli bis 30. September 1898 


Von Rudolf Liedtke⸗Auguſtwalde 2 Mk., 
von Ungen. vom Lande 1 Mk., von 
Gottſchalk⸗Streckfuß 2 Mk. von Ungen. 
vom Lande Mk. von Ungen. von Streckfuß 


2 15 2 
1 
17 Keen. 
n 
N 


m Neu erölinet! 
Special-Geſchäft. — Einzig am Ylage in diefer Art. 


ueberraſchende Auswahl TER 


fertiger reeller und gutsitzender Herren-Garderoben. 


Durch direkten Bezug empfehle meine 


Ahtheilung für Herrel-Sofe. "Ill, Hosen- u. Paletot Jule "= dazu passenden Fultersachen 


u wirklich ſtaunend billigen Aale, 
Bei ee nach Maaß übernehme volle Garantie. 


1 Elbing. Adolf Wolff. Graudenz. 


Elbing, im Neubau an der Hohen Brücke, Waſſer⸗ und Brückſtraßen⸗Ecke. 


ber Schuhwzaren-Ausverkau d 


dauert nur noch kurze Zeit. ii 


Kein einziger verſäume die 6 
dauerhaftes, elegantes russzeug 
f für . Confirmationsfeſte und Geſellſchaften, 


ſowie Sport- und Strassenstiefel 


für ſo billiges 6 einzukaufen, z. B. starke vossl. Kinderschuhe von 40 Pfg. an. 


6 4 P. r 2 und Stiefel-Fabrik, ger d 


ee bleiben unsere r EE EA Tas: n 


uf Sonnen im 5 ) ML 6 Ahr Abends! „ 


Conteetions- Baus d. Weltmann, | 
32. Fiſcherſtraße 32. 


Crtstes Spesial-Geseät ir Frag Here und Kuabal-Paltedel 
| 0 ee nach Maaß unter Garantie. a | 
| ri a Eröfng: Sonden, vn 8 } MH. 6 Ahr Ahr! * 
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D 


— 5 Empfehlen ihre nur aus den beiten ten Materialien 8 80 RB taupe, Fussmatten, 30 3 
ampenanzünd Fussabkratze 
= Sehuhwaaren = ci 
Wendarnie,. Garderobenhaken, 
Laternen Fensterputzer, 
a enzin- & Win dleuchter, leder, 
für us Damen, Mädchen und Kinder Wachsstockbehälter, Moebelkiopfe:: ’ 


| | Lampenkocher, 30 9. Moebelpinsel, 
/ |Obstmesser, Schirmständer 5 
Obstmesserständer, 


in allen Aderge zn den billigſten, aber feſten Preiſen 
eeller Bedienung. 


Istzlaft l bie, 


Alter Markt Ar. 18. 
Eigene Berkaufshäuſer: 


5 = 1 u. ni 11 
nee e > Schubfabrii | jedem annehmbaren Preis 


A Ausberkauf nen Geſchäftsaufgabe. 
Bruno . Schmiede: 1. Manerfr. ir, 


neben der Kgl. Hofapotheke 


ampfbetrie 
ertaufshaus: Aler Mart 18. 


Shane 5, Lübeck, Breiteſtraße 37, 
Barmen, Wetterſtraße 6, Osnabrück, Nicolaiſtr. 7, 14 
Bremen, am Dun 17 — 2, Saen n [|] 

1 er aren⸗ andau, Breiteſtraße 28, 79 88 
5 5 a 1 e 79 | 


vig Markt Elbing, Alter Markt 18 = „4 
drichſtraße 48, | Landsb Fin, 
Ser Fer. 1. See . Pi . liſcherſtr 44, I l, Liſcherſtt. m 
Jetzlaff & Cie., neben der Apotheke. nahe dem Fiſcherthor. 


empfiehlt ſein ae Bu n ER 


Schuhe und Stiefel 


für Herren, Damen u. Kinder in jeder Ledergattung 


| nn Berti = 


ſtraße 3 
Cöthen 5 . Klepziger⸗ 


ſtraße 6 


Beilage zur 


* Aus den 
Die Memoirenlite 
durch die von G 
reichenngen des Marſchalls Canrobert eine Be-] nach Peking vorzudringen; 
reicherung erhalten, die allerdings den Hiſtorio⸗ Nachricht über Zichy. 


ging, um theils dem Urſprung der 


mag und dem Sittenſchilderer der Kaiſerzeit allein | Ueberwindung großer Mühſale dort angelangt iſt. 
willkommenes Material liefern dürfte. Canrobert * Ein Gut für 20 Mk. In 
war eben ein einfacher Soldat, der nur als unter- | einem bekannten Ausflugsort unweit 

geordnetes Werkzeug in die verſchiedenen Ereigniffe | wegiſchen Reſidenz, 


Ungarn nach- ob der Todte in feinem Leben rechts— 
zuforſchen, theils wiſſenſchaftliche Daten zu ſammeln,] war, 
Memoiren eines Haudegens. hat ſpäter, von den ruſſiſchen Behörden eifrigſt] Entſcheidungen zuweilen von Bedeutung ſein. 
ratur hat in den letzten Tagen unterſtützt, den Entſchluß gefaßt, über die Wüſte] Sprache der Fingernägel ſagt uns aber noch weit 
ermain Bapſt veröffentlichten Er⸗J Gobi und alle dazwiſchen liegenden Staaten bis] mehr. Je ſchwerer 


ſyttußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 8. Oktober 1898. 


oder linkshändig 
und dieſe Möglichkeit dürfte für gerichtliche 
Die 


die Handarbeit iſt, die ein 


ſeit Wochen fehlte jede] Menſch zu leiſten hat, deſto größer wird der Unter- 
| ( . Jetzt endlich traf von ihm] ſchied in der Größe und Breite der Nägel beider 
graphen nur in geringem Grade zu intereffiven ver- Feine direkte Pekinger Depeſche ein, wonach er nach] Hände fein. 


Außerdem find abgeplattete Nägel 
für harte Arbeit charakteriſtiſch, denn das Abplatten 


Hönefog, | derſelben geht mit ihrer Verbreiterung Hand in 
a der nor⸗ Hand. 
wurde kürzlich mit obrigfeitlicher | Seite gewöhnlich auch viel platter als die der linken. 


Daher ſind die Fingernägel auf der rechten 


und Phaſen des zweiten Kaiſerreiches gemiſcht war] Genehmigung ein auf 100000 Mk. geſchätztes Gut] Mit Recht werden deshalb gewölbte Nägel als 


und von dem philoſophiſche Erwägungen und weite | verlooſt. Ein armer Arbeiter in Drontheim, 
Ueberblicke über die ſich vor ihm abſpielenden That- | welcher mit feinen Erſparniſſen ein Loos zum 
ſachen nicht verlangt werden können. Am inter- | Breife von 20 Mk. erſtanden hatte, iſt der glückliche 
eſſanteſtes iſt in dem Buche die Darſtellung der | Gewinner. 

Rolle Canroberts bei dem Staatsſtreiche vom 2. De- Zehn Gebote für den Theaterbeſucher. 
zember. Dieſelbe iſt vielfach übertrieben und falſch 1) Komme niemals zu ſpät ins Theater. 2) Be- 
ausgelegt worden. Bei all' dieſen Ereigniſſen, welche läſtige Deine Nachbarn nie durch unruhiges Weſen 
die Errichtung des zweiten Kaiſerreiches zum Ziele oder auffälliges Benehmen. Haſt Du Keuchhuſten, 
und zum Ergebniſſe hatten, wirkte Caurobertſo bleib zu Haufe. 3) Gehe zu Deinem Platz ſo, 
nur ſoweit mit, als es feine Führer ihm auf-] daß Du den Dafigenden nie den Rücken kehrſt. 
trugen. Keinen Augenblick trat er aus der Rolle |4) Tritt ihnen nie auf die Füße. 
des disciplinirten, ſeinen Vorgeſetzten überlegungs⸗ 
los gehorchenden Soldaten heraus. Die Vorwürfe, 
die von den Republikanern gegen ihn erhoben 
wurden, er habe ſich überaus grauſam und blut⸗ 


und weine ohne Auffälligkeit. 
Zuckerzeug nicht leben kannſt, ſo 


ariſtokratiſch oder wenigſtens als ein Zeichen einer 
Vermeidung ſchwerer Handarbeit betrachtet; man 
findet ſie jedoch auch bei vielen Naturvölkern, Negern 
und Japaneſen zum Beiſpiel, deren Nägel ſich gerade⸗ 
zu durch die Feinheit ihrer Bänder und ihre ſchön⸗ 
gebogene Geſtalt auszeichnen. Die Bölker aber 
liefern auch mehr Arbeiten, die Geſchicklichkeit, als 
ſolche, die Kraft erfordern. Platte oder gebogene 
Nägel ſcheinen alſo nicht, wie von manchen Gelehrten 
gemeint wurde, Raſſenabzeichen ſo ſein. An den 


Tritt 5) Störe das | Händen der Kinder find die Nägel gewöhnlich ein⸗ 
Spiel nicht durch Privatunterhaltungen. 6) Lache gebogen und auch platt, bei verſchiedenen Krank 
7) Wenn Du ohne heiten treten Veränderungen der Nägel ein, bei 
| iß, ohne den Neid | Schwindfucht, chroniſcher Lungenentzündung, bei 
Deiner Nachbarn zu erregen und ohne mit der Tüte Bleichſucht ꝛc. Die Unterſchiede der Nägel beider 


dürftig bei dieſen Gelegenheiten gezeigt, müſſen als] zu kniſtern. 8) Wenn Dein Geiſt Dir nicht erlaubt,] Hände bleiben aber auch dann noch unkennbar. 


unzutreffend entschieden zurückgewieſen werden. Sein ohne Zettel und Textbuch auszukommen, ſo blättere 
ganzes Weſen widerſprach dieſen gegen ihn ge— leiſe um. Nichts. 
ſchleuderten Anklagen, die ſich nur aus der blinden tiſchen Momenten 
Erregung über den Wortbruch Louis Bonapartes, werden. 
die alle ſeine Mithelfer als abgefeimte Spitzbuben] oder den Füßen den Tact an 
erſcheinen laſſen mußte, erklären ließen. Wie wenig | pellmeifter da. 
fi) Canrobert der Tragweite feiner Handlungen m | Weg nicht! 
dieſer aufgeregten Zeit bewußt war, b 
aus ſeiner einfachen geradezu naiv-rührenden Dar- | den Ellenbogen. 

ſtellung der Vorgänge des 2. Dezembers, ſoweit er »Die Sprache der Fingernägel. Rechts- 
in dieſelben verwickelt war, hervor. Er ſchreibt da: | händige und linkshändige Menſchen kann man ohne 
zGegen 9 Uhr Morgens kam Fleury vor meine | weiteres meiſtens an der verſchiedenen Entwicklung 
Wohnung geritten; 
ſagte mir: „In einer Lage, wie der augen- rechte, bei den letzteren die linke Hand größer iſt. 
blicklichen, kann es kommen, daß es den Truppen | Diefer Unterſchied prägt ſich auch in einer Wer. 
an Nahrungsmitteln gebricht; um jedem unvor her- ſchiedenheit der Kraft aus, die an einem Dynamo- 
geſehenen Ereigniſſe vorzubeugen, beauftragt mich] meter zu Gunſten der vorzugsweiſe 
der Prinzpräſident, Ihnen 2500 Fres. für Ihre nachgewieſen werden kann. 


Geh' 


benutzten Hand länger in Anſpruch zu nehmen. 
Auch die Finger pflegen | Principienfrage zum Austrag zu bringen, erſtattete 


* Ein Bierprozeß, der im ganzen Baiern⸗ 


iſt unangenehmer, als in pathe- | lande mit lebhaftem Intereſſe verfolgt wurde, fand 
durch Papiergekniſter geftört zu Jam Dienſtag feine Erledigung in der Berufungs- 
9) Bei Opern gieb nicht mit dem Kopf] Inſtanz vor dem Landgericht in München. Ein 

Dazu iſt der Ka-] Münchener Rechtsanwalt kam im verfloſſenen Früh⸗ 
10) Am Ausgang perſperre den jahr in das Reſtaurant zum „Auguſtiner“ in München, 
fort ohne Aufſehen und ohne um dort ein Gabelfrühſtück einzunehmen. Er be- 
geht ſchon] Störung! Bearbeite Deine Nebenmenſchen nicht mit | ſtellte bei dieſer Gelegenheit einen Schoppen (einen 


viertel Liter) Bier, die Kellnerin brachte ihm aber 
eine Halbe, und als er die Annahme verweigerte 
und auf Verabreichung des beſtellten Schoppens be⸗ 
ſtand, erklärte die Kellnerin, laut Anordnung des 


er nahm mich bei Seite und] der Hände unterſcheiden, indem bei den erſteren die Wirthes dürfte kein Schoppen Bier hergegeben 


werden, ſondern erſt von einer „Halben“ aufwärts. 
Daraufhin verzichtete der Rechtsanwalt überhaupt 
darauf, die Gaſtfreundſchaft des Wirthes noch 
Um aber dieſe 


Brigade zu übergeben; Sie können darüber nach] an dieſer Hand breiter zu fein. Dieſe Unterſchiede | er Anzeige. Die Folge davon war, daß der 


Belieben verfügen.“ — Ich antwortete ihm, daß find aber nicht fo bedeutend, daß ſie fi in allen Pächter des 


„Auguſtiner“ einen Strafbefehl 


man die Soldaten nicht dafür bezahle, ihre Pflicht] Fällen leicht nachweiſen laſſen, dagegen giebt das] von 10 Mk. Geldſtrafe erhielt, und zwar wegen 
zu thun, daß er ruhig ſein könne, da ich für meine] Meſſen der Nägel an den beiden Händen genauere Uebertretung des Artikels 144 des Polizeiſtraf⸗ 


Brigade einſtände. 
bei den anderen Generalen fort. 


Fleury ſetzte feine Rundreife | und merkwürdigere Reſultate. Bei einem Menfchen, geſetzbuches. Dieſer Artikel beſagt nämlich, daß 
Nicht alle wiefen | der vorzugsweiſe die rechte Hand gebraucht, find] „Bäcker, Brod⸗ und Mehlhändler, 


ſchankberechtigte 


ſein Anerbieten zurück. Der General de Bourbon] die Fingernägel an dieſer ſtets länger als an der [Brauer und Bierwirthe, Metzger und andere zum 
hat mir inzwiſchen ſelbſt geſtanden, die 2500 Fres.] linken, was ganz genan durch eine Meſſung der Feilhalten von Fleiſch berechtigte Perſonen einer 


angenommen zu haben. 
Major ſeines Jägerbataillons und 1000 Fres. 
ſeiner Oberſten und ſignaliſirte die Angele 
in ſeinem Berichte an den General Carrale.“ 


Haltung Canroberts unter dem Kaiſerreiche und Unterſchied / bis 2 Millimeter erreicht. 


in kurzer Zeit bevorſteht, beleuchtet werden. 
* Graf Eugen Zichy, welcher mit einer 
großen Expedition nach dem aſiatiſchen Rußland 


Oualvolle Stunden. 
Von Werner Reinerz. 
Nachdruck verboten. 


die Nägel 


der linken Hand 
weg breiter 


ihrerſeits durch 
waren. Man 


könnte 


der Kanzel herab zu verkündigen. 


Parteien ein. Der alte Prieſter ſchritt, 
leichtem Kopfnicken der zu beiden Seiten ehrerbietig 
zurücktretenden Menge 
ſpendend, 


12) = 
„Bei feinem bekannten rachfüchtigen und nach 


konnte er in ſeiner ei 8 
tragenden Character a ‚einfluß- 
reichen Stellung mant. andertn Sete bfinbtigen des Bauern Blicke mit forſchendem 
Schaden zufügen, auf uli che Dienſte leisten. An- druck bald zur Linken, bald zur Rechten. 
hängern aber auch weſen ich die wenige Anba Um jeder aber, den unvermuthet fein Blick traf, 
o lauter aber geberdeten ſich s W gen Auhänger] haſtig nach dem Dreiſpitz oder der Kappe, um 
des Altſchulzen und des Förſter 25 fi 1 einen Gruß zu bieten. . 

„Eine Sünde und ae verneh en ließ] Er war nun einmal der Schulze, und man 
ſich ein Freund des Letzteren a unn daß durfte es nicht mit ihm verderben. 
man ſo einen Menschen 12 ic Cu 19 7 1 wenige, darunter der vorige Sprecher, 
ſchulzen erwählt hat!! „ lang ch ble W 15 Hände in den Hoſentaſchen, breitſpurig ſtehen und 
bereits haarſcharf vorhergeſag it Pe 15 berf chan 1 ſtarrten den Lösbacher mit 
geweſen iſt? Der Lbösbacher et 1 hi Löffel, ob ſie ihn noch niemals geſehen hätten. 
und barbiere Euch alle mitem klug ſchwazen nel Ein Möttifches Lächeln umzuctte bei dieſer Wahr⸗ 
hab ich gejagt, aber da hat man klug 1% nehmung die Lippen des Bauern. 


e ſreickedart nur, Geſindel, ich wills Euch schon an. 
So gereizt die Stimmung der Bauern auch ſtreichen,“ dacht f ch ch ſch 


eindringlich mit ihm ſprach, 


doch nichts einzuwenden. Man brummte nur] hören mußten, ſagte: ; 
in den Bart und meinte gleichſam zur hochwürdiger 8 e 
Entſchuldigung, daß man doch unmöglich alles] kommen iſt 
habe vorherſehen können. Zudem, wo es rauche, Schwiegerſohn, f 
da brenne es auch, niemand wiſſe genau, wer der toni hat meine Dirn 
eigentliche Schuldige ſei. = 
„Haha, da müßt man doch ſchon dümmer fein, mag ja ganz gut fein, 
wie man ohnehin ſchon ausſieht,“ ließ ſich der] bacher, bin gewöhnt, me 
vorige Spötter wieder vernehmen. „Das liegt] auszuſuchen. Der Loi 
doch klar auf der Hand, daß ſichs ein jeder an] Burſch, der es noch 
den fünf Fingern abzählen kann. Des Lösbachers als verſchiedene andere Dickhäuter.“ 
Eva, würd ſie ſich, wann ſie nit nur ihre Poſſen Dabei ſtarrte er heraus 
getrieben hätt mit den Förſtertoni, jetzt ſchon, wo und Linken nach denjenigen, 
ihr drittes Aufgebot hat fein ſollen, zum erſtenmal] gegrüßt hatten. „Der Lois! 
aufbieten laſſen mit einem anderen? Heidi, das iſt Schwiegerſohn und damit baſta. 
noch nit dageweſen, ſolang die Berg ſtehen und | Maus keinen Faden ab.“ 
der Wald darauf wächſt.“ Der alte Geiſtliche nickte nur wehmüthig mit 
Darauf wußte freilich auch niemand zu er- dem Kopfe und entfernte ſich dann, das Vergebliche 
widern. Es war richtig, jo etwas hatte ſich ſeit] feines weiteren Zuſprechens einſehend, 
Menſchengedenken in Winſcheid nicht ereignet, und Gruße von dem hochfahrenden Bauern. 
man hatte es auch der Stimme des alten Geiſtlichen Hinter dem Lösbacher kamen 
angemerkt, wie gar übermenſchliche Ueberwindung Töchter. 


aber ich, der Urban Lös⸗ 


Da beißt die 


deſſen beide 


alſo nach neuerlichen 
dieſem Verfahren noch an einer Leiche feſtſtellen,! Münchener kgl. 


ſchlagenden Verſpruch zum erſtenmal feierlich von] Weges angeſtaule neugierige Menge durchſchreiten 


5 f 7 4 dachte er ingrimmig bei ſich, während er] zurück. 
war, wagten ſie gegen dieſen berechtigten Vorwurf zum Geiſtlichen mit jo lauter Stimme, daß es alle | ſchon werden, lieber Bub.“ 


Er gab 500 Fres. dem] Länge der Seitenränder feſtgeſtellt werden kann.] Geldſtrafe bis zu 15 Thalern unterliegen, wenn 
jedem] Ferner find auch die Nägel an der meiſt benutzten | fie ohne genügenden Entſchuldigungsgrund, jo lange 

genheit Hand merklich breiter als an der andern, nament- ihre Vorräthe reichen, einem Käufer die Abgabe 

Die] lich am Daumen und am Zeigefinger, wo der ihrer Verkaufsgegenſtände gegen Zahlung verweigern“. 

el Bei 100 Gegen dieſen Strafbefehl erhob der Wirth Ein- 

beſonders während des Krieges von 1870/71 wird Rechtshändigen wurde durch Meſſung dieſe That- ſpruch, 

erſt in einem zweiten Bande, deſſen Veröffentlichung] ſache nachgewieſen, während bei fünf Linkshändigen] Da ſich 


der vom Amtsgericht abgewieſen wurde. 
) der Wirth auch hierbei nicht beruhigte, 
die Sache in der Berufungs-Inſtanz zur 
Verhandlung. Der Pächter des 
Hofbräuhauſes war als Zeuge 


a 


kam 


zu müſſen, denn ſie hatte den Blick ſtarr auf 


Gleich darauf trat Stille unter den ſtreitenden] das Bruſttuch geheftet und ein leiſes Zittern ging 
mit] durch ihre zarte Geſtalt. 


Anders die Brigitt. Sie war aufs prächtigſte 


einen freundlichen Gruß herausgeputzt, fie hatte eine dicke goldene Kette um 
auf den Lösbacherbauern zu, der gerade] den Hals und ſchaute gleich ihrem Vater zur Linken 
- [in ſeinen Geſichtskreis trat. Während der Geiſtliche] und Rechten, winkte dem oder jenem wohl leichthin 
ſchweiften zu und nickte mit ihrem ganzen Uebermuth ſogar 
Aus- zu den Finſterblickenden hinüber. 
Ein] Kirchhofsausgange an einer Gruppe von Burſchen 
fuhr] vorüberſchritt, die alle nach ihren Kappen griffen, 
ihm] löſte ſich einer von dieſen ab und neſtelte ſich an 


Als ſie hart am 


Brigitt heran. 
„Grüß Gott“, ſagte dieſe leiſe, ein vertrauliches 


Nur einige] Kopfnickeu mit dem ſchlankgewachſenen und kühn 
blieben, die] dreinſchauenden Burſchen austauſchend. 


„Bleibt's abgemacht, Britgitt, wie wirs beſprochen 


finſteren Blicken an, als ig jüngſt?“ fragte der Burſche in gedämpftem 
on 


„Ganz recht, jetzt gehts heim in einem hin; 
komm nur hernachen zum Vater, er wird Dich ſchon 
gut aufnehmen!“ flüſterte ebenſo heimlich die Brigitt 
„Laß Dich nur nit abſchrecken, es wird 


„Meiner Seel, Brigitt, ich hab ein wenig Angſt,“ 


r, wanns auch ein biſſel raſch ges flüſterte der Burſch zurück, während er lächelnd zwei 
mit der Eda und meinem zukünftigen] Reihen kerngeſunder, 


weißblinkender Zähne zeigte. 


d einen Waſchlappen wie den Förfter- | „Mit Deinem Vater iſt wahrhaftig nicht gut Kirſchen 
8 nit brauchen können, und feffen, man hats erſt wieder an dem Förſtertoni 
was Ihr da von der Treu und Lieb ſprecht, das] geſehen.“ 


„Pſt, ſtill!“ hauchte die Brigitt, während ſie 


ine Leute zu meinem Nutzen | einen mitleidigen Blick auf ihre in ſchwermüthiger 
sl aber iſt ein anſtelliger]Verſünkenheit neben ihr dahinſchreitende Schweſter. 
einmal weiter bringen kann „Laß jo was die Eva nit hören, ich weiß ohnehin 


nit, was mit der Dirn vorgegangen iſt, ſie hat 


fordernd zur Rechten | einen gewaltigen Krakehl mit dem Vater gehabt, 
die ihn vorher nicht] und ſeitdem iſt ſie wie ein umgewendeter Sack, gar. 
wird halt mein | nimmer zum Wiedererkennen!“ i 


Der Burſch nickte mit dem Kopf. 

„Alſo auf nachher!“ meinte er. 

„Ja, ja, komm nur!“ 

Damit ſchritten die beiden Schweſtern eilfertig 


mit mildem] dem vorangegangenen Vater, der ſich ab und zu 


nach ihnen umwendete, nach. 
Wenzel Loder, der junge Grenzſchenkwirth, war 


Die Eva hatte geröthete Augen, es war es, der mit der Brigitt in ſolch heimlicher Weiſe 


es ihn gekoſtet hatte, dieſen alle Sitte ins Geficht | ihr offenbar peinlich, die zu beiden Seiten des eine kurze Weile hindurch geredet hatte. Er war 


Nr. 236. 


und Sachverſtändiger geladen. Dieſer bekundete, 
vor Erlaß des in Frage ſtehenden ſchöffengericht⸗ 
lichen Urtheils ſei es Niemanden eingefallen, 
im Hofbräuhaus einen Schoppen Bur zu 
verlangen, oder wenn dies einmal vorge⸗ 
kommen, ſo wäre dieſem Verlangen nicht entſprochen 
worden, es ſei überhaupt gar kein ein Viertel- 
Litergefäß vorhanden geweſen. Seit Fällung des 
Urtheils aber komme es ſehr häufig vor, daß Gäſte 
im Hofbräuhaus einen Schoppen Bier verlangen 
und für den Weigerungsfall mit dem Staatsanwalt 
drohen. Es werden daher jetzt auch im königlichen 
Hofbräuhaus auf Verlangen „Quarteln“ verabreicht. 
Der Vertreter des Berufungsführers führte u. a. 
aus: Man könne nicht verlangen, daß ein Wirth, 
der mit einem Koſtenaufwande von Hunderttauſenden 
einen Bierpalaſt herſtellt und der ſeinen Betrieb 
nicht auf Abgabe ſo kleiner Mengen eingerichtet 
hat, weil er dabei nicht auf ſeine Koſten käme, 
auf Verlangen auch einen Schoppen abgiebt; der 
Wirth müſſe das Recht haben, ſeinen Betrieb 
nach Belieben einzurichten, ſonſt wäre die ganze 
Gewerbefreiheit illuſoriſch. Der Staatsanwalt be» 
antragte die Verwerfung der Berufung. Ein 
Eingriff in die Gewerbefreiheit liege abſolut nicht 
vor; wenn man dagegen den Anſchauungen des 
Herrn Vertheidigers über die Gewerbefreiheit zu⸗ 
ſtimmen würde, ſo käme man eben ſchließlich ſo 
weit, daß jeder thun könnte, was er mag. Ganz 
abgeſehen davon, daß eben nicht jedermann auf 
größere Mengen Bier geaicht ſei, müſſe man doch 
auch berückſichtigen, daß zahlreiche Damen, Fremde 2c. 
in den Reſtaurants verkehren. Daß man im Hof⸗ 
bräuhaus bisher keinen Schoppen Bier bekam, ſei 
irrelevant: denn im Hofbräuhaus laſſe man ſich 
manches gefallen z. B. in Bezug auf Bedienung ꝛc., 
was man ſich anderswo nicht gefallen ließe. Die 
Berufung wurde koſtenfällig verworfen, Art 144 
P.⸗St.-G.⸗B. ſei zweifellos giltig. Wenn im Hof⸗ 
bräuhaus keine Einviertel⸗Litergefäße geführt wer⸗ 
den, ſo ſei das direct ſtraffällig. Die Wirthe ſeien 
nicht behindert, einen angemeſſenen Preis für einen 
Schoppen zu verlangen und hierbei gleich ihre Be⸗ 
triebskoſten ꝛc. entſprechend in Anſatz zu bringen, 
aber ſie dürfen die Verabreichung eines Schoppens 
nicht verweigern. 

* Birmingham in Waſſernoth. Die engliſche 
Großſtadt Birmingham, die jetzt rund 715000 Ein- 
wohner zählt, ſteht vor einer ernſten Gefahr, falls 
der diesjährige Winter früh und ſchnell einſetzen 
ſollte. Es herrſcht nämlich ein derartiger Waſſer⸗ 
mangel, daß die Behörden bereits einen Aufruf 
an die Bürger erlaſſen haben, ſie möchten ihren 
Waſſerverbrauch auf das möglichſte beſchränken, und 
auch die Benutzung von Waſſer für öffentliche Zwecke 
iſt auf das Aeußerſte eingeſchränkt. Iſt auch die 
unmittelbare Gefahr noch nicht ſo groß, ſo ſieht 
man dem kommenden Winter doch mit großer Be- 
ſorgniß entgegen. Das eine Reſervoir der Waſſer⸗ 
leitung beſitzt einen Rauminhalt für 400 Millionen 
Gallonnen, jetzt ſteht das Waſſer darin bereits 8 / 
Fuß unter ſeinem gewöhnlichen Niveau und ſinkt 
täglich weiter um ein paar Zoll. Dieſer Behälter 
wird von dem Fluſſe Bourne verſorgt, der jetzt 
wenig mehr als ein mäßiger Graben iſt. Ein 

eee eee eee eee eee re 
ein kecker, anſehnlicher Burſch, hatte ein angenehmes 
Geſicht, das mit ſeinen braunen, luſtig funkelnden 
Augen, der gebogenen Naſe und dem braunen Schnurr⸗ 
bärtchen darunter einen gar verwegenen Eindruck 
machte. Den Hut mit der Spielhahnfeder hatte er 
ſchief auf die kurzgehaltenen dunklen Haare gedrückt, 
kurzum er bot ein Bild einnehmender Männlichkeit 
dar, und es war nur zu begreiflich, daß er einem 
Mädchen von dem Schlage der Brigitt über alles 
wohlgefallen mußte, ja man war unwillkürlich ver⸗ 
ſucht, ihn, wenn man ihn ſo anſah, mit der Brigitt 
in übereinſtimmenden Vergleich zu bringen. 

Langſam verließ auch Wenzel den Kirchhof und 
ſchritt die Straße hinauf, welche durch das ganze 
Dorf am Kreuzwirthshaus vorüber und endlich am 
andern Dorfausgange nach dem Gehöft des Lös— 
bacherbauern ſich zog, um jenſeits des letzteren den 
Wald zu durchqueren. Am Kreuzwirthshauſe blieb 
Loder unſchlüſſig einen Augenblick ſtehen. 

„Hm, 's wird doch gut ſein, wenn man zuerſt 
einen auf den Schrecken nimmt,“ brummte er vor 
ſich hin. „Der Kreuzwirth hat einen guten Heurigen, 
giebt meinem eigenen im Keller nichts nach, ver⸗ 
ſuchen wirs einmal mit ihm!“ 

Geſagt, gethan! Der Burſch ſchwenkte kurz ent⸗ 
ſchloſſen ab und ſtieg die wenigen ausgetretenen 
Steinſtufen, die zum Wirthshauſe führten, empor. 

Inzwiſchen hatte der Lösbacher mit ſeinen beiden 
Töchtern den Hof erreicht. Sie waren in die Wohn⸗ 
ſtube eingetreten, wo ſich der mächtig große Kleider. 
ſchrank in der einen Ecke des Gemaches befand. 
Der Lösbacher zog den überlangen Bratenrock, mit 
blinkenden Kronenthalern ſtatt der Knöpfe beſetzt, aus, 
ſetzte den Dreiſpitz ab und wiſchte ſich mit dem 
Rücken der rechten Hand die Schweißtropfen von 
der runzeligen Stirn; dann ſetzte er ſich in Hemds⸗ 
ärmeln hinter den Eichentiſch. Gleich darauf er- 
ſchien auch die Magd, die nur auf das Zuhauſe⸗ 
kommen des Bauern gewartet hatte, brachte eine 
Schüſſel voll gebackener Eier, Schinken, Brod und 
Butter, ſowie eine ſtrohumſponnene Flaſche mit 
ſelbſtgebranntem Kirſchwaſſer darin. 5 

„Nun, wie iſts, wollt Ihr mithalten, Ihr Dir⸗ 
nen?“ fragte der Bauer, auf den leckeren Imbiß 
deutend. : f 

Eva dankte. Sie müſſe ohnehin, nach dem 
Kochen ſehen, meinte ſie, ohne den Vater dabei 
anzuſchauen. Sie legte ihre ſeidene Schürze ab 


zweites Reſervoir von 20 Mill. Gallonen Raum⸗ 
gehalt iſt völlig leer. Dabei beträgt der tägliche 
Waſſerverbrauch von Birmingham nicht weniger als 
19500000 Gallonnen. Da eine Aenderung in der 
Waſſerverſorgung durch Zuleitung von Wales her 
erſt in vier Jahren geſchaffen werden kann, ſo kann 
die Stadt in den nächſten Jahren in der That recht 
unangenehmen Zuſtänden entgegenſehen. 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer hat den Reichskanzler am 
Mittwoch zur Abendtafel zugezogen und alsdann 
ſeinen Vortrag entgegengenommen. 

— Der Bundesrath trat am Donnerſtage 
wieder zu einer Plenarſitzung zuſammen. Der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende, Staatsſekretär Graf Poja- 
dowsky, gedachte vor dem Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung des Hinſcheidens des Fürſten v. Bis⸗ 
marck, widmete ihm einen ehrenden Nachruf und 
theilte der Verſammlung das ſeitens des Fürſten 
Herbert v. Bismarck eingegangene Dankſchreiben 
mit. Dem Antrage Badens, betr. die Errichtung eines 
weiteren Schiedsgerichts für den Bezirk der badiſchen 
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft und dem 
Ausſchußantrag, betr. die Anwendbarkeit des 8 12 
Abſ. 2 des Reichsſtempelgeſetzes, wurde die Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt, und die Ueberſicht der Ergebniſſe 
des Heeresergänzungsgeſchäfts für 1897 zur Kennt⸗ 
niß genommen. Den zuſtändigen Ausſchüſſen 
wurden überwieſen: der Antrag Badens, betr. die 
Abänderung der Ausführungsvorſchriften zu dem 
Geſetz über die Beſteuerung des Tabaks vom 
6. Juli 1879; die Vorlage, betr. die Abänderung 
der Ausführungsvorſchriften zu dem Geſetz vom 
10. Mai 1892 über die Unterſtützung von Familien 
der zu Friedensübungen eingezogenen Mannſchaften; 
ebenſo die Vorlage, betr. den Entwurf einer neuen 
Militärtransportordnung nebſt zugehöriger Ein⸗ 
führungsverordnung, und eines neuen Militärtarifs 
für Eiſenbahnen. Schließlich wurde über eine Reihe 
von Eingaben Beſchluß gefaßt. 

— Das Staatsminiſterium hielt am 
Donnerſtag Nachmittag unter dem Vorſitz des 
Fürſten Hohenlohe eine Sitzung ab. 

— Der Staatsſecretär des Auswärtigen Amtes, 
von Bülow, der ſeit Juli ſeinen Urlaub auf 
dem Semmering verlebte, hat vor einigen Tagen 
die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. Er wird 
aber in wenigen Tagen wieder Berlin verlaſſen, 
um zwei volle Monate mit dem Kaiſer auf der 
Orientreiſe zuzubringen. Die Münchener „Neueſt. 
Nachr.“ weiſen im Anſchluß an dieſe Meldung 
darauf hin, daß auch der Unterftaatsfecretär im 
Auswärtigen Amt, v. Richthofen, noch für 
längere Zeit von ſeinem Amte fernbleiben wird, da 
er in Folge ſeines leidenden Zuſtandes genöthigt 
war, noch einen Nachurlaub zu erbitten. Das 
Münchener Blatt ſchließt aus dieſem langen 
Fernbleiben des Staatsſekretärs und des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs auf eine große Zuverſicht zu der allge⸗ 
meinen politiſchen Lage und auf ein ſtarkes Selbſt⸗ 
vertrauen. Wenn ſich jetzt vielfach eine gewiſſe 
Voreingenommenheit gegen die Leitung unſerer aus⸗ 
wärtigen Politik geltend mache, ſo rühre dies 


ſicherlich zum größten Theil von dem Gefühl der 


und ſchloß ſie zugleich mit dem Buſentuch und dem 
Gebetbuch in die Kommodenſchublade ein. 

„Nun, da ſind wir wenigſtens zu zweien,“ ver⸗ 
ſetzte der Lösbacher, nachdem Eva haſtig das Zim⸗ 
mer verlaſſen hatte. „Schad, daß der Loisl nit 
dabei tft. Der hat über Land müſſen!“ 

Dabei wetterte es aber ſo eigenthümlich drohend 


in ſeinen finftern umwölkten Geſichtszügen auf, daß: 


die Brigitt es für gerathen fand, das ſchon auf 
ihren Lippen ſchwebende Scherzwort zurückzuhalten. 

Sie ſetzte ſich dem Bauern gegenüber, und eine 
Weile ſprachen Vater und Tochter, die beide mit 
gutem Appetitt aßen, kein Wort mit einander. 

„Vater,“ begann die Brigitt dann plötzlich, 
„nachher kommt einer, der mit Dir reden will.“ 

„So, wer wirds denn ſeiu?“ fragte der Bauer 
ſtutzig, „Doch nit gar der Loder? Hab ihn näm⸗ 
lich vorhin ſtehen ſehen am Kirchhofausgang.“ 

„Doch, Vater, der Loder; ich bitt Dich, brings 
endlich in Ordnung mit ihm; 's iſt ungerecht von 
Dir, daß Du der Eva, welche doch die jüngere von 
uns beiden iſt, bereits den zweiten Mann verſchafft 
haſt, eh Du daran gedacht haſt, mich zu verſorgen.“ 

Die Stirn des Bauern verzog ſich zu grimmigen 
Falten. 5 

„Ich bitt Dich, Brigitt.“ ſagte er, im Eſſen 
einhaltend, „verdirb mir meine Laun nit ganz, es 
ift ohnehin ſchon jo halb bei mir verſchüttet, weißts 
doch, daß ichs nit leiden will, daß der Loder Dein 
Mann wird.“ 5 5 

„Ja, das weiß ich freili, Vater, aber ich mag 
ihn gar gut leiden, den Wenzel, er iſt ein ſchöner, 

mucker Burſch.“ 3 
& „Ein Leichtſinn, ein Spieler iſt er, der noch 
ein ſchlechtes End nimmt,“ entgegnete der Bauer. 

Aber dazu lachte die Brigitt nur filberhell. 1 

„Da laß ihn nur in meine Zucht kommen, 
verſetzte ſie übermüthig, „will ihm ſchon all die 
Mucken ausgetrieben haben, ehe wir den erſten 
Laib Brot mit einander aufgegeſſen haben. Ich 
ſag Dir, Vater, der Wenzel hat ein gar gutes 
Herz, und wenn er einen leichten Sinn hat, ſo 
braucht er nur eine Frau. Und weißt, Vater,“ 
ſetzte ſie ſchmeichelnd hinzu, „haſt doch gehört, daß 
er die Erbſchaft gemacht hat, er ſoll wenigſtens 
feine 40000 Gulden geerbt haben von feiner Baſ' 
ſelig in Guadenfeld.“ 

„Ja, ja, freilich, habs gehört,.“ brummte der 
Bauer. „Wenns auch grad nit übermäßig 
viel Geld iſt, ſo iſts doch immer ein 
anſtändiger Batzen. Aber,“ er ſchüttelte unmuthig 
den Kopf, „Brigitt ſchlag Dir doch die Mucken aus 
dem Kopf,“ ſetzte er dann in halb bittendem Tone 
hinzu, „es führt zu nichts Gutem. Schau, ich hab 
mit Dir genug andere und beſſere Pläne im Kopf, 
Du biſt meine Lieblingsdirn. Du ſollſt reich und 
glücklich daſtehen. In ein paar Jährlein, da hab 
ichs vielleicht ſelbſt zum Millioneſer gebracht, denn 


Mann. 


Verlaſſenheit her, in das weite Kreiſe ſich ange⸗ 
ſichts ſolch' leerſtehender wichtiger Aemter hinein— 
grübeln, die gerade die Aufmerkſamkeit am meiſten 
auf ſich lenken und von denen man die perſönliche 
Mitarbeit an den ſchwebenden Fragen der aus⸗ 
wärtigen Politik vorausſetzt. 

— Ueber große Heeres verſtärkungen, welche 
beabſichtigt ſein ſollen, berichtet das „Weſtf. Volks⸗ 
blatt“. Danach ſollen die neuen Infanteriebrigaden 
zur Formation neuer Armeecorps zuſammengezogen 
werden, und zwar von nicht weniger als ſechs 
Armeecorps. Dieſe Vermehrung der Infanterie 
würde eine Vermehrung der übrigen Truppen⸗ 
gattungen nach ſich ziehen. Sodann ſei beabſichtigt, 
unter Mitverwendung der fünften Eskadrons der 
Kavallerieregimenter 23 neue Kavallerieregi— 
menter zu bilden. Dieſe Maßnahme würde be⸗ 
dingen eine Mehreinſtellung an Rekruten von 15000 
Danach würde alſo die Heeresverſtärkung 
30000 bis 40000 Mann umfaſſen. Dieſe Nach⸗ 
richt klingt ſo ungeheuerlich, daß wir ſchon deshalb 
ihr einen Glauben nicht beimeſſen können. 

— Mehreren Berliner Blättern zufolge ſoll der 
Reichstag in der Mitte des nächſten Monats 
einberufen werden. Ein beſtimmter Tag iſt noch 
nicht feſtgeſetzt, doch gilt der 15. November als 
wahrſcheinlich. 

— Am 10. Oktober tritt im Reichs⸗Juſtiz-Amt 
die Sach verſtändigen⸗-Con ferenz zuſammen, 
welche einen Geſetzentwurf über das Urheberrecht 
berathen ſoll. Zu einer ſpäteren endgiltigen Be⸗ 
gutachtung des neuen Geſetzentwurfs werden be- 
ſondere Sachverſtändigenausſchüſſe gebildet werden, 
an denen Berufsſchriftſteller, Journaliſten und 
Tonkünſtler in gleicher Zahl theilnehmen werden, 
ſowie die bisher geladenen Buch- und Muſikalien⸗ 
verleger. Der genannte Verband wird um Vor- 
ſchläge über geeignete Perſönlichkeiten gebeten werden. 

— Im Wahlkreiſe Teltow⸗Beeskow⸗Stor⸗ 
kow⸗Charlottenburg find gemäß dem - Wahl- 
abkommen zwiſchen der nationalliberalen Partei 
und der freiſinnigen Volkspartei von Seiten 
der Nationalliberalen Eiſenbahndirektor Ströhler, 
von Seiten der freiſinnigen Volkspartei Dr. Bern⸗ 
ſtein⸗Charlottenburg als Candidaten für die Land- 
tagswahten definitiv aufgeſtellt worden. 

— Die naſſauiſche Centrumspartei hat 
ihren bereits gemeldeten Beſchluß gegen die Unter⸗ 
ſtützung von conſervativen oder freiconſer⸗ 
vativen Candidaten wie folgt formulirt: „Die 
naſſauiſche Centrumspartei wird unter keinen Um⸗ 
ſtänden bei den kommenden Landtagswahlen ihre 
Stimmen einem conſervativen oder freiconſervativen 
Candidaten geben, um dadurch zu verhindern, daß 
dieſe Parteien, welche die Träger des 
Kampfes gegen die Freiheiten und 
Rechte des Volkes ſind, eine Mehrheit im 
kommenden Landtage für ſich allein haben.“ 

— Bei der Reichstagserſatzwahl im 
7. hannoverſchen Wahlkreis Niemburg für den 
verſtorbenen welſiſchen Abg. v. d. Decken iſt am 
Dienſtag der welfiſche Candidat v. Schele ge⸗ 
wählt worden mit 6397 gegen 4660 bündleriſche 
und 1369 ſozialdemokratiſche Stimmen. 
Wie die in Hildburghauſen 
„Dorfzeitung“ meldet, 


0 erſcheinende 
ſteht die Gründung eines 


thüringiſchen Bauern vereins nach er- 
folgter Losſagung der thüringiſchen Landwirthe 
vom Bund der Landwirthe nahe bevor. 

— Die mehrere Jahre ſchwebende Anklage 
gegen den Reichstagsabgeordneten Stadthagen 
wegen zweier im „Vorwärts“ October 1894 ver⸗ 
öffentlichter Artikel über die Behandlung auf den 
Berliner Polizeiwachen und „Wozu tragen Gensdarmen 
einen Revolver?“ wurde am Donnerſtage ent⸗ 
ſchieden. Das Landgericht ſprach Stadthagen 
in beiden Fällen frei, da derſelbe eine den 
Thatſachen entſprechende Darſtellung gegeben habe, 
verurtheilte ihn indeſſen, da er hinzugefügt, der 
Bolizeipräfident von Windheim wiſſe von den 
Mißſtänden, thue aber nichts zur Abhülfe, wegen 
Beleidigung des Polizeipräſidenten von Windheim 
zu 300 Mk. Geldſtrafe eventuell 30 Tagen 
Gefängniß. 


Aus den Provinzen. 


X. Jaſtrow, 6. October. Zu dem am 11. 
d. Mts. hier ftattfindenden Michaelis⸗Pferdemarkt 
erwartet man einen beſonders großen Zuzug von 
Pferden aller Art, da die Futtervorräthe außer⸗ 
ordentlich reichlich vorhanden ſind. Es ſind bereits 
Stallungen von größeren Pferdehändlern gemiethet 
worden, welche mit ihren Transporten ſchon einige 
Tage vor dem Markte eintreffen wollen. — Der 
Holzhandel iſt in dieſem Jahre bei uns recht 
flott geweſen. Von den 6 Dampfmühlen in der 
Stadt und Umgegend ſind ungeheure Mengen von 
Baumſtämmen zu Bauholz und Brettern zerſchnitten 
worden, und doch ſieht man dieſelben keine Vorräthe 
aufhäufen. Daneben hat die Holßſchleiferei zu 
Tarnowker Mühle viele Hölzer verbraucht, welche 
ſie meiſtens zu Papier und Pappe verarbeitet. 

„Neuenburg, 6. Oktober. Auf dem Bahn⸗ 
hof Laskowitz fand heute eine aus allen 
Theilen des Kreiſes Schwetz von 70 Perſonen be 
ſuchte Verſammlung deutſcher Ur⸗ 
wähler ſtatt, welche von dem Comitee zur Wah⸗ 
rung deutſcher Wahlintereſſen einberufen worden 
war. Herr Juſtizrath Apel- Schwer eröffnete 
dieſelbe mit einem Hoch auf den Kaiſer. Bei der 
Wählerverſammlung in Schwetz am 29. September 
wurde ein Beſchluß gefaßt, an das Comitee das 
Erſuchen zu richten, noch eine allgemeine Wähler⸗ 
verſammlung in Laskowitz zu veranſtalten, um die 
Einigkeit unter den Deutſchen herzuſtellen. Herr 
Kreisſchulinſpektor Kießner⸗Schwetz theilte mit, 
daß ſich von 136 Mitgliedern des Comitees 76 für 
die Candidatur des Herrn Rasmus -⸗Haſenau, 
12 für Herrn Gerlich entſchieden haben. Nach 
längerer Debatte in der unerquicklichen Angelegen⸗ 
heit erhielt Herr Ras mus das Wort zur Ent⸗ 
wickelung ſeines Programms. In demſelben führte 


er etwa aus, daß er dem linken Flügel der frei⸗— 


conſervativen Partei angehören will, da 
das Programm derſelben ihm am meiſten zufagt. 
Die Aufſicht über den Religionsunterricht ſoll der 
Kirche verbleiben. Er wird für die Regulirung 
der Lehrergehälter, der Ruhegehälter, Wittwen⸗ 
penſionen eintreten, ferner für die Erhöhung der 
niederen Beamtengehälter, Verminderung der come 
munalen Schullaſten, Förderung des Handwerks, 


Gewährung des Kredits für den landwirthſchaft⸗ 
lichen Mittelſtand. Er wird ferner gegen ein Ver⸗ 
eren ſtimmen, welches die bürgerliche Freiheit 
beſchränkt, gegen ein Schulgeſetz à la Zedlitz. Alle 
Anweſenden erklärten ſich mit der Candidatur ein⸗ 
verſtanden und wollen für dieſelbe wirken. Der 
Gegenpartei ſoll von dieſem Beſchluß Kenutniß ge- 
geben werden, damit ſie von ihrer ausſichtsloſen 
Candidatur Abſtand nimmt. — Am Sonntag, den 
9. d. M. findet eine Wählerverfammlung 
in Neuenburg ſtatt, in welcher Herr Rasmus 
ſich ſeinen Wählern vorſtellen wird. 

Poſen, 6. October. Bekanntlich wird in 
Poſen durch freiwillige Beiträge die Begründung 
einer großen wiſſenſchaftlichen Bibliothek geplant, 
die mit Allerhöchſter Genehmigung den Namen 
Kaiſer Wilhelm Bibliothek führen fol. Die 
Auswahl aus den Verzeichniſſen der zur Verfügung 
geſtellten Bücher hat die Königliche Bibliothek in 
Berlin übernommen. Der Kultusminiſter hat die 
Behörden ſeines Reſſorts erſucht, ſoweit ſie im 
Beſitz von Bibliotheken oder kleineren Bücher⸗ 
ſammlungen ſind, Verzeichniſſe der vorhandenen 
Doubletten oder ſonſtigen entbehrlichen Beſtände 
behufs Auswahl und eventueller Ueberweiſung an 
die Kaiſer Wilhelm -Bibliothek an die General- 
verwaltung der Königlichen Bibliothek in Berlin, 
W., Platz am Opernhauſe, einzuſenden. 


— Todesfall —— 
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wen ſonſt Dein Herz begehrt.“ 

„Danke, Vater, biſt ja ein lieber, guter, herziger 
Vater,“ lachte die Brigitt auf und hing ſich ein⸗ 
ſchmeichelnd, von ihrem Schemel aufſpringend, mit 
beiden Armen um den Hals des Alten. „Aber 
weißt, willſt mir einen kaufen, wenn ich ihn nit 
lieb? Schau, den Wenzel hab ich ſo arg lieb.“ 

„So, ſo, 's iſt doch ein loſer Burſch,“ ſagte 
der Bauer halb mürriſch, halb indeſſen doch ſchon 
bezwungen. „Wann ichs nur rechtzeitig noch heraus⸗ 
bekommen hätt, daß Du Dein Herz an ſo einen 
vergeben!“ b 

Er unterbrach ſich, denn es wurde an die Thür 
geklopft, und auf ſeinen Hereinruf trat mit 
ſchüchternem, verlegenem Gruß der Wenzel Loder, 
der gar nichts von ſeiner ſonſt ſo offenkundig zur 
Schau getragenen Keckheit heute beſaß, zur Thür 
herein. Die Brigitt wurde puteroth im Geſicht. 

„Der Wenzel!“ jubelte ſie auf und, ſich von 
neuem ſchelmiſch an den Vater ſchmiegend, ſetzte ſie 
hinzu: „Alſo gelt, Vater, ich darf mich verlaſſen 
auf Dich, Du weißt ja, was Du mir verſprochen 
haſt, ich bitt Dich darum!“ 

„Nun, da nimm nur Platz, Loder, frühſtücke 
ein wenig mit, ſchenk Dir einen Schnaps ein,“ 
wendete ſich Lösbacher an den Eingetretenen. 

„Jetzt werde ich Euch beide allein laſſen. Ihr 
habt gewiß manches zu bereden, was ich nit wiſſe 
darf!“ lachte die Brigitt, mit ſchelmiſchen 
Blicken dem Wenzel zublinzelnd. Dabei huſchte 
fie, ein leichtes Liedchen vor ſich hinträllernd, 
aus dem Zimmer, das nach ihrem Fortgang ur⸗ 
plötzlich dunkel und lichtlos geworden zu ſein ſchien. 

i Der Lösbacherbauer aber hatte eine ernſte, lang⸗ 
währende Unterredung mit dem Wenzel Loder. Es 
ging nicht beſonders friedſelig bei dieſer her, denn 
im Herzen trug der Bauer dem Burſchen, der ihm 
mit ſiegreicher Liebe ſeine Lieblingstochter abge⸗ 
zwungen, ſtarken Groll nach. Aber Wenzel Loder 
war nicht nur ein kecker, zuverſichtlicher Burſch, der 
das Herz der Brigitt zu bezwingen gewußt hatte, 
ſondern er beſaß auch ein gutes, flinkes Mundwerk. 
So gelang es ihm denn gar bald, die Bedenken 
des Bauern zu beſchwichtigen, der ohnehin ſchon die 
letzten Wochen zu der Erkenntniß gekommen war, 
daß ihm, wenn er Frieden im Haus behalten wolle, 
überhaupt nichts anders übrig bleibe, als die Lieb⸗ 
ſchaft zuzulaſſen und zu billigen. N 

Die 40000 Gulden, die Loder von feiner ver- 
ſtorbenen Baſe geerbt hatte, thaten auch das Ihrige, 
um den Bauern zu einer milderen Auffaſſung zu 
bekehren. Er ſprach dann noch ernſtlich in den 
Loder hinein, verwarnte ihn vor dem Laſter des 
Trunkes und des Spieles. 


Fortſetzung folgt.) 


wie's jetzt geht, fo kanns gar nimmer fehlen, und 
dann kauf ich Dir meinetwegen einen Grafen, oder 


Von Nah und Fern. 


* Wie ein Spion im vorigen Jahrhundert 
beſtraft wurde. Die zur Zeit in Paris ſpielende 
Landesverrathsgeſchichte erinnert an einen gleichen 
Vorfall, der ſich im vorigen Jahrhunderte ereignete. 
In London erſchien nach dem „L. T“ im Jahre 1777 
der franzöſiſche Oberſtlieutenant und Ritter des 
Ludwigsordens Herr de la Motte und lebte hier 
auf vornehmem Fuße. Sein edles Weſen und ſeine 
glänzenden Verſtandesgaben öffneten ihm den Zu— 


tritt in die erſten Häuſer und machten ihn zum 
Geſellſchafter der vornehmſten Staatsmänner. 
Mittlerweile unterhielt er aber einen geheimen 


Briefwechſel mit den franzöſiſchen Miniſtern, kund⸗ 
ſchaftete allerhand aus, und es gelang ihm ſogar, 
einen Beamten der engliſchen Admiralität durch große 
Summen dahin zu verleiten, daß er ihm die eng⸗ 
liſchen Flottenſignale verrieth. Endlich wurde 1781 
die Sache ruchbar und de la Motte durch die Ver- 
rätherei feiner zwei Helfershelfer überführt, daß 
er vom franzöſiſchen Hofe als Spion nach Eng⸗ 
land geſchickt worden war. Das über ihn nieder⸗ 
geſetzte Kriegsgericht währte von Morgens 9 bis 
Nachts 12 Ühr und endete mit feiner 
Verurtheilung. Selbſt in dem ſchrecklichen Augen. 
blicke, als das todtbeingende Wort „guilty“ (ſchuldig) 
ausgeſprochen wurde, verlor de la Motte ſeine 
kaltblültige Gelaſſenheit und unerſchütterliche Stand- 
haftigkeit nicht. Er blieb ruhig ſtehen, ohne ein 
Wort zu ſagen, und als ihm das Urtheil, welches 
den ſchlimpflichſten und martervollſten Tod eines 
Landesverräthers über ihn verhängte, vorgeleſen 
wurde, zuckte er mit keiner Miene. Auf die Frage 
des Richters, ob er noch etwas zu erinnern habe, 
antwortete der Verurtheilte: „Die Urtheile kommen 
von Gott, und die Zeugniſſe von den Menſchen. 
Mein Blut wird nur über dieſe verrätheriſchen Kerle, 
die hier als Zeugen gegen mich ſtehen und dadurch 
ſich von gleichem Schickſal, wie mir bevorſteht, 
befreiten, kommen!“ Am nächſten Morgen wurde 
de la Motte an den Galgen gehängt, ihm noch, 
ehe er todt war, der Leib aufgeſchnitten, das Herz 
herausgeriſſen, vom Henker damit ins Geſicht ge⸗ 
ſchlagen und dann ins Feuer geworfen. Hierauf 
wurde der Körper dom Galgen genommen, der Kopf 
abgeſchnitten, der Leib in vier Theile zerriſſen, auf 
das Rad geflochten und der Kopf obenauf genagelt. 

*Im Zeichen des Verkehrs? Aus Kreuz 
nach ſchreibt man der „D. T. Ztg.“: Bisher habe 
ich die Witze der „Fliegenden“ über die Vieinal 
bahnen als das aufgenommen, was fie ſein ſollten, 
als Witze. Hier bin ich eines beſſern“ belehrt 
worden. Genieße ich da eines Tages direkt am 
Schornſtein der verkehrt fahrenden Lokomotive eines 
Zuges der Kreuznacher Kleinbahn den Vorzug, auf 
der Plattform meines Wagens Rauch und Waſſer⸗ 
dampf aus erſter Quelle einathmen zu können. War 


das ſchon für mich neu und deshalb reizvoll, ſo 
ſollte es noch beſſer kommen. Auf dem halben 
Wege nach Winterburg ungefähr mußte der Zug 
etwa 20 Minuten auf einen andern warten. Was 
konnten die Herren vom Beförderungsperſonal alfo 
beſſeres thun, als ſchnell ein paar Glas Bier 
von der nahen Wirthſchaft zu holen und ſich 
gütlich daran zu thun, zumal es ziemlich heiß 
war. Aber immer noch nicht wollte der andere Zug 
kommen. Da fand ein Mann von der Lokomotive 
ein treffliches Mittel zum Vertreiben der Langen- 
weile. Er ſtieg von ſeinem Vehikel, ging in einen 
neben der Bahn liegenden Pflaumengarten und aß 
Pflaumen, aß ſolange mit ſichtlichem Behagen 
Pflaumen, bis der erwartete Zug heran war. Dann 
das übliche Rangiren, noch dein wehmüthiger Blick 
auf die ſchönen Pflaumen und nach kaum einer 
halben Stunde Wartens ging es wieder weiter in 
die Welt. Im Fahrplan ſtand nichts von einem 
beſonderen Aufenthalt. Noch mit ſtillem Behagen 
über dieſe idylliſchen Vorgänge ſinnend, ſtehe ich 
nach langer Zeit vor dem Bahnſteigkarten-Automaten 
auf dem Bahnhof Kreuznach-Stadt der Haupt- und 
Staatsbahn. Wenn man einen lieben Freund nach 
langen Jahren wieder ſehen foll, wendet man 
ſchon eine Bahnſteigkarte an. Ich ſuche alle Falten 
meiner Geldtaſche durch: ein 10 Pfennigſtück iſt 
nicht darin. Mit beſonderer Höflichkeit, wie ſich 
das ſo geziemt, wende ich mich an den Herrn, der 
hinter ſeinem Schalter Fahrkarten verkauft: „Darf 
ich um eine Bahnſteigkarte bitten?“ — Der Be- 
amte (ebenfalls ſehr höflich): „Wollen Sie ſich nach 
dem Automaten dort bemühen — „Ich habe 
leider kein Zehnpfennigſtück. Aber wenn Sie 
gütigſt wechſeln wollen?“ — „Das iſt zwar nicht 
meine Sache, indeſſen — —“ Der freundliche 
Herr giebt mir für mein Markſtück 10 Nickel, ich 
wende mich dem Automaten zu und ſtecke oben ein 
Zehnpfennigſtück hinein. Plumps fällt es unten 
wieder heraus: der Automat iſt leer. Alſo wieder 
an den Schalter. Nach der nöthigen Erklärung 
bitte ich nun nochmals um eine Bahnfteig- 
karte. „Nein, das geht nicht!“ Der Beamte 
nimmt ein Packet Bahuſteigkarten zur Hand, kommt 
heraus und füllt damit den Automaten. „So, nun 
klappt die Geſchichte!!“ Sprach's und verſchwand 
hinter feinen Schalterfenſtern. Die Geſcchichte 
klappte aber nicht. Au dem Automaten mußte 
etwas nicht in Ocdnung fein, Alſo nochmals an 
den Schalter. Der freundliche Beamte kommt 
wieder heraus, klopft, ſtochert und ſchließt an dem 
Automaten herum und auch er erreicht nicht, daß 
das Dings ſeine Schuldigkeit thut. Mit einem 
tiefen Seufzer über die neuzeitlichen Störungen des 
wohlgefügten bureaukratiſchen Syſtems giebt mir 
der gefällige Mann dann doch endlich und eigen⸗ 
händig eine Bahnſteigkarte. Es ging alſo! 


ſtirchliche Anzeigen. 


Am 18. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗ Pfarrkirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
8 55 Einſe 
orm. 10 5 uſegnung der 
Confirmanden erbſt Abtheilung) 
Herr Pfarrer Weber. 
Nachm. 5 er Pfarrer Bergan. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 3 1 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. r 
Drei⸗Königen. 8 N | 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 1 
Einſegnung der Conſirmanden 6 
(Herbſt⸗Abtheilung). 
Vorn. 9½ Uhr: Anmeldung z. Beichte. 
Nach der Einſegnung: Beichte und 
Abendmahlsfeier. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Droeſe. 
Die Gottesdienſte zu Heil. Drei⸗ 
Königen beginnen während des Winter⸗ 
e Vorm. 10 Uhr bezw. Nachm. 
ir 
Um baldige Anmeldung der Confir⸗ 
manden (Herbſt⸗Abtheilung) bitten 
Die Geiſtlichen zu Heil. Drei⸗Königen 
Rahn, Droeſe. 
St. Annenkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 ½ Uhr: Beichte. ; 
Vorm. 115% Uhr: Kindergottesdienft. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Nachm. 3 Uhr: Jungfrauenverein. 
Abends 7 Uhr: Taubſtummen⸗Got⸗ 
tesdienſt. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Einführung des Herrn Cantor Brett⸗ 
ſchneider. 
Vorm. 9¼ Uhr: Beichte. 

Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pred. Zimmermann. 
St. Paulus⸗Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 

Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 ½¼ Uhr: Herr Pred. Siebert. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 

Baptiſten⸗Gemeinde. > 
Vormittags 9¼, Nachmittags 4¼ Uhr‘ 
Herr Prediger Nehring. 
Jünglings⸗Verein Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr 

Prediger Nehring. 
In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr 
Nachm. 2 Uhr: Andacht. 


Bekanntmachung. 

In Ergänzung des für die Haffufer⸗ 
bahn Actien⸗Geſellſchaft zu Eid 5 
geſtellten Planes zum Bau einer als 
Kleinbahn in Betrieb zu nehmenden 
eingleiſigen vollſpurigen Lokomotivbahn 
von Elbing nach Braunsberg liegen die 
für die Linienführung innerhalb des 
Feländes der Aktienbrauerei „En liſch⸗ 
Gelän | 5 gliſch 
Biunnen“ gefertigten Pläne der Ge⸗ 
markungen Stadt Elbing und Lärch⸗ 
walde während der Dauer von zwei 
Wochen in dem Geſchäftszimmer der 
ſtädtiſchen Polizeiverwaltung in Elbing. 
bezw. des Ortsvorſtandes in Lärchwalde 
innerhalb der Geſchftsſtunden zu Jeder⸗ 
} inſicht aus. N 
. Zeit kann jeder 
Betheiligte im Umfange ſeines Intereſſes 
Einwendungen gegen den de be 
Auch der Magiſtrat in El iu ezw. 
der Gemeindevorſtand in Lärchwalde hat 
das Recht, Einwendungen zu erheben, 
welche ſich auf die Richtung des Unter⸗ 
nehmens oder auf Anlagen der in 8 18 
des Geſetzes über Kleinbahnen und 
Privatanſchlußbahnen vom 28. Juli 1892 
gedachten Art beziehen. Die 1 
dungen ſind bei dem Untergeichne en 
oder fiir die Stadt Elbing bei 0 15 
tigen Polizei⸗Verwaltung, für Lär 75 
beim Landrathe in Elbing ſcnneg 
einzureichen oder mündlich zu Protoko 
zu geben. 

Königsberg, den 14. Sept. 1898. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


gez. von Tieschowitz. 


4 


nur 


Die vorſtehende Bekanntmachung 
wird mit dem Bemerken zur öffentlichen 


| Die 3 Ackerparzell 
Kenntniß gebracht, daß der in derſelben ag 


1 Hektar 71 


S- 
NETT 5 
Ms 


| fürzefter Zeit. Streng reelle Bedienung, 


1 Fischersirasse 36. 


Reine vorjährige Paare, 
friſch 


Herrenz, 


Nur diesjährige neue Garderoben. Emm 


Gleichzeitig mache ich auf mein Lager ebenfalls friſch angefertigter Herren; und Knaben- 
Anzüge aufmerkſam und empfehle in ſtaunend großer Auswahl: 


Herren-Jaquet-Anzüge 
à , 9.50, 11.00, 13.50, 15.50 18.50 ze. 


Knaben- Anzüge aus Cheviot und Nouveautés, 


Grosse Auswahl in Herren-Hosen 


in Buckskin, Cheviot und Kammgarn, neueſter Schnitt, 


Arbeiter-Hosen von 1.30 an in engl. Leder, Zwirn, Mancheſler. 


Wir führen nur wirklich ſolide, gutes Tragen verbürgende Qualitäten, und der 4 65 
täglich wachſende Zuſpruch zeigt uns, dass wir auf dem rechten Wege sind. 


Großes Stofflager zur Anfertigung nach Maaß 


von beſten Qualitäten zu ungemein billigen Preiſen unter Garantie guter Paßform. 


Kaufhaus zum Propheten, 


Größtes Spezial⸗Geſchäft für Herren, Auaben⸗ u. Arbeiter⸗ f 


Fischerstrasse 36. 
Bekanntmachung. 


„ Aulammen 
Ar groß, wischen dem 


Ole ale als ale ale als ale al als ale ale ala 


Jür jedes Auge 
wird mittels 
Dr. Burow'schen Optometers 
das Glas genau paſſend 
ausgeſucht. 
ua 


e. e 
erſtraße rt, * Ni 

Ye ze un IR 
erſtes = ih 
ar 2775 Schuhwaaren⸗Etabliſſement f 

am Platze, größte Werkſtatt, in und außer dem > 

Beſtellungen unter perſ. fachm. Leitung bei Saane 
guten Paſſens, in jeder Form und Ledergattung in "fh 
1 billigſte feite . 

Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikate site ſeſte Ik 
von Otto Herz & Co. 2 

Russ. Gummischuhe 3. Fabrikpr. „SR 


2 
in Gold, Silber, Golddouble, Nickel 
und Stahl, 


Parometer, Thermomeler, 
Perspective, 
Fernröhre etc. 
empfiehlt | ehr billig 


„Wittig, 


Friedrichſtraße 3, 
vis-à-vis Hotel Engl. Haus. 
Reparaturen ſchnell u. billig. 


2 i 
N 
K — 


en SEX = 


| 
Bil 


Al e al aal lv alo al eb «ein al alꝰ al a ein ale al ale Als A a ale ale 
e ale A ah al ale ale al ale al ale al lo ale ale ole ale Ale ale ale a aloe ale 


U 
Leerer e . «in «in @ 


Küchenlampen 


von 30 c an, 


Nachtlampen 
von 40 § an, 
Tiſchlampen 
1,40, 1,80, 2,00, 2,50 %, 


Hängelampen 
4,50, 5,50 , 


Kohlenkaſten 
von 1,00 % an, 


i Kohlenſchaufeln 


von 20 5 an, 


Matten, große 


5 von 30 b an, 
M Tiſchmeſſer und 
Gabeln 


ds. 3,00, 4,00, 5,00, 


| > 6,00 bis 18,00 M, 
Cöffel, Brod-, Fleiſch- und 


üchenmeſſer elc. elc. 
F 0 hellen ic. Preiſen 


Laupichler, 


Schichauſtraße 9. 


N 

N 
S 

Sy 

billigſten Preiſen 

A. L. Schönberg Nohf 


Fiſcherſtraße 5. 


* ren | 


ſondern 


angefertigte, 


beſonders gut gearbeitete 
Knaben⸗ u. Arbeiter⸗ Garderoben. 


Empfehlen zu folgenden colossal billigen Preiſen: 


Herren-Winter-Paletots 
aus Eskimo, Double, Krimmer, 


Mk. 9.00, AR 12.50: 17.50, 24.00; 30.50. 


Herren-Winter-Joppen 
aus Double und Loden, mit Lama⸗ u. Flanell⸗Futter, 
Mk. 8.00, 12.00. 


empfiehlt 8 
zu 


| . Herren-Rock-Anzüge 
a 4% 18.50, 22.50, 27.00, 32.00 ꝛc. 


à 2.00, 2.50, 3.25, 4.75, 5.50 zc. 


Bestellungen 


sites lan 


zu gleichen Theilen gemiſcht. 
(Pepin, Roſtocker, Borsdorfer, Rei⸗ 
netten, rothe Stettiner, rothe Kurz⸗ 
ſtielchen) 
pro Ctr. 10 Mk., werden entgegen- 
genommen in 


Koggenhöfen 
per Elbing. 


Schweren, beſten 


haler 


kaufe zu hohem Preiſe. "TU 
Königsberger Schälmühle. 
S. Winter, Königsberg i. Pr. 


Kartoffeln!! 
Vorzüglich ſchöne 
Graudenzer blaue u. weiße 


a 2.40, 3.10, 3.75, 5.20, 6.90, 7.50. 


36. Fiſcherſtraße 36. 


Garderoben, fertig und nach Maaß. | 


Bekanntmachung. 


Für die gegenüber der Neuengut⸗ 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Honnabend. den 8. d. Ms., 


m ap 5 . Kartoffeln 
Seng G Man, fi De Oemerung| deen. S e len zum eee hen Ppornitſals 10 ht, e ne a. 

a8 end d . Gesche ar Bei Grabendoſſirungen pollen 80 egen ar ui 5 werde ich in meinem Pfandlokale, Woll⸗ r ey pro Ctr. 
90 athhauſes während der Geſchäfts⸗ wei von jetzt ab feſtgeſtellt worden. Auf Grund des . 5, hi 

lenden ofen lichen wird und Einen; weitere 6 Jahre jetz zur land⸗ 8 weberſtraße Nr. 5, hier 


dungen gegen denſelben bei der unter⸗ 
zeichneten Polizei⸗Verwaltung ſchriftlich 
einzureichen oder in dem vorbezeichneten 
Zimmer zu Protokoll zu geben ſind. 
Elbing, den 7. October 1898. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


er Stellung ſucht, verlange unſere 
il) „Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 
W. Hirsch Verlag, Mannheim. 


werden. ; 
Termin hierzu ift auf 


Vorm. 10 Uhr, 
im Rathhauſe, Zimmer Nr. 
beraumt. 


Der Magiſtrat. 


wirthſchaftlichen Nutzung verpachtet 


Montag, den 10. d. Mts. 


Elbing, den 4. Oktober 1898. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Carl Lange, Fiſcherſtraße 5. 
Meinen werthen Kunden die er⸗ 
gebene Mittheilung, daß mein 


Filzpantoffel⸗ und 
Filzſchuhwaaren⸗ Verkauf 
ſich vom 5. d. M. ab 

Brückstr. 21 
befindet und bitte ich auch fernerhin um 
geneigten Zuſpruch. b 


§ 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 
wird dies mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß der Baufluchtlinienplau 
vom Tage der Bekanntmachung ab 4 
Wochen zu Jedermanns Einſicht auf 
dem Rathhauſe im Büreau III — 
Zimmer 32 — ausliegt, und daß Ein⸗ 
wendungen gegen den Plan innerhalb 
dieſer Friſt bei uns anzubringen find. 
Elbing, den 7. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 


1 Damenuhr, 1 Kanarienvogel, 
nebſt Bauer, ſowie div. „Möbel 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 
verſteigern; ff ann kommen zufolge Auf⸗ 
trages in öffentlich freiwilliger Auktion 
zwei Seeretaire, Wein, Cognae 
u. A. m. 
meiſtbietend zum Verkauf. 


Elbing, den 7. Oktober 1898. 
Nickel, 


Gerichtsvollzieher. 


19, an⸗ 


H. Lange. 


Die von Frau R. Reich, Königsbergerſtr. 11, 
bisher innegehabte 


Abholeſtelle der Altpreuß. Zeitung 


hat deren Nachfolger, S | 
Herr Ludwig Köhlmann 


übernommen. 


Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Um Irrthümer zu vermeiden, bitten wir, an unfere 

DET Inſeraten⸗Aequiſiteure keine Zahlungen zu leiften, da die 
ſelben zur Empfangnahme von ſolchen nicht berechtigt 

find. Wir können deshalb an dieſelben geleiſtete Zahlungen nicht an⸗ 


Er Expedition der „Altpreußifhen Zeitung.“ 


—— — ͤ— . — — — en —— 


Hochzeits- Geschenk 


empfehle in grossartig schöner Auswahl. 
In Juwelen, Uhren, Gold-, Silber-, Korall- und 
ranat-Waaren 
bringe ich stets das Neueste und Geschmackvollste. 
Billigste, feste Preise! 


m 
Emil Hoepner, 
Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 
Friedrich Wilhelm -Platz 5. 
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863. 


| 


000 
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BE 


I = ; a 5 8 i 8 
3 : 
te / G Zu beziehen durch alle 
4 SL. 8 Buchhandlungen. Ver⸗ 
90 A ſtriert. 5 e — und 
e Woche erſcheint ei erm. Hillger Verlag 
Wgeſche ener Band. 1 W. 2 8 


Jufeph Nürlchners 


Wellſprachen⸗Lexikon. . 


200 960 Zeilen. Vollſtändig. ren 
engl. franz.⸗ital. und latein. Lexikon 
nebſt Fremdwörterbuch. Eleg. geb. 


Aniverſal⸗Kanuerſatians⸗ 
Lexikon. auf‘ Angel Zeilen den 


vielbändiger 
Lexika in einem Bande. 2700 Illuſtr. 
Geb. Preis nur 3 Ak. Preis nur 3 Mn 


Kürſchners Jahrbuch 1898. 


Kürschner's Bücherschatz 


à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei 8 
A. Birkholz, Buchhandlung, 


Kettenbrunnenſtraße 5. 


Stottern, Stammeln, Lispeln 


und ſämmtliche andere Sprachleiden werden unter Garantie geheilt. In Elbing 
ſoll bei genügender Betheiligung ein Curſus zur Heilung Sprachleidender 
abgehalten werden. Proſpekte gratis! 


Meldungen ſofort an 


Intern. Sprachheil-Institut Walther, Pforzheim. 


genguih Mein Sohn wurde im Sprachheil⸗Inſtitut Walther vom 
ſchweren Stottern gründlich geheilt. f 
8 Criminalwachtmeiſter Pickert, Plauen i. V. 


58898566565 


4 
ö 


Rudolph Stratz. 
B> 


Die „Gartenlaube“ eröffnet mit diesem neuesten Roman des 
bekannten Schriftstellers soeben ein neues Quartal. 
Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mark 75 Pf. 
Probe-Nummern der „Gartenlaube“ mit dem Anfang des neuen 
Romans senden auf Verlangen gratis und franko die meisten 


; Ernst Keil’s Nachfolger dn a in Leipzig. 
Rheumatismus⸗Balſam 


a geſ. geſch. D. R. W. 19876, ärztli w 
8 Dankſchreiben zu Händen, bei des Flasche en er 
1 4 f ber eee, up Polniſchen Apotheke, Elbing, 
zu haben. 
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ee 
N 


Th. Jacoby 


V. 
dern N g 
see Sſiſon-Aeuheiten 
lle Gelegenbeitstanf ohe 15 s 
An Sie Ka 20 r D amen -Kleideritoffen ö 2 
et | kleganteſte Promenaden- und 
3 Coſtumes⸗Stofft. 
Nouveauté Matelasse-Travers 
Nouveauté Epinglees-Cröpes | 
A Nouveaut6 Rips-Travers 
| Nouveaut6e Tressen-Frises 


Nouveauté Doukle-Satinettes 
Nouveautè engl. Caro Floceinèss 


Praktische Promennden-Stofe. 


6 Mtr. Robe s. Travers -Frisés Robe 8,15 
6 Mtr. Robe arte Seiden-Travers Robe 70 


ä 


Bettfe 


ſind jetzt ganz vorzüglich ausfallend 5 


Grolich's 
Foenum graecum-Seife 
(System Kneipp) 
ist zur Pflege des Teints besonders 
werthvoll bei Neigung zu Pusteln, 
Mitessern und anderen Unreinig- 
keiten der Haut. Preis 50 Pfg. 
Käuflich bei Apothekern und Dro- 
guisten oder per Post mindestens 
6 Stück (12 St. versende spesen- 
frei) aus der Engel-Droguerie von 
Joh. Grolich in Brünn 
in Mähren. 


In Elbing be Max Reichert, 
Apotheke, G. Götz, Apotheke, A. Liebig, 
Poln. Apotheke u. Fritz Laabs, Drogerie. 


1 6 Mir. 1 Robe ede, Mohairs Robe 6,25 

Sache, Jirriſe Zink paint en Afffiihe e 

ti Buy ALS. l. Mülldusee Kleiderstole 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. Double-Cheviot. 


: reinwollene 
6 Mtr.! Robe 
Schablonen, Kilt, Bronze 
(Wiederverkäuſern möglichſten Rabatt) 8 Mel änge-Mhevibt. Noppe-S an ©, 5 
Specialität: Streichfertige Celfarben. . 5 
ir 5,25 Mik. 6 Mtr. 1 Robe Lee 


ee, Nee Wautfnhen . artig Mohair Jacquard Robe, 75 I 

kauft man in aß beſter Qualität 

J. Staesz jun., Elbing, Moppe, Schleifen-Caros, 
Schleiten.Caros. 


3 9 Für 5,10 Mk. 6 Mir. 1 Robe ang. 
7 | = 5 fir 4,50 Mk. 6 Mtr. 1 Robe da, Tepe. 

+ | ee für 4,10 Mk. 6 Mir. | Robe feiner Nopp6-Caro. 
5 ir 3,55 Mk. 6 Mtr. 1 Robe lebe. Ce 
5 ue aa = Für 2,88 Mk. 6 Mtr. 1 Robe gie Eulen. 
i 50 Mk. 3. Li 1.78 Mk. 6 Mtr. Robe see 


Belonders preiswerth! 
22 Kinder⸗Halstücher, = 


halbſeidene Qualität 
Stück 9, 12, 18 


Damen⸗ 


Eigene Reparatur-Werkſtätle. 
Auch nicht von mir gekaufte Maſchinen 
werden gut und billig reparirt. 


Paul Rudolphy Nachf., 


[d 


Pfg. 

4 85 Fer 
halbſeidene 12 0 alstücher, 5 
g Süd 30, 45, 58 Jig. 1 

Reinſeidene Damen⸗ Halstücher, 
feine Caros und Popelines, 


Stück 72, 80, 135 Pig. 
m Herren⸗Cachenez, = 


grau und bunt melirt, 


= Stück 15, 42, 72 18 
Reinſeidene Herren⸗Cachenez, 


Bau u. Aunſttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, 


Reiferbahnſtraße 22, 
liefern e di Preiſen: . neuefte ah ige 
Bautiſchlerarbeiten Stück 125, 145, 185. 
in jedem Umfange von einfachiter bis —B Zuge 


reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand⸗Paneele, Holzdecken und 
Zimmer⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter Ausführung in jeder 
olzart. 
Ladeneinrichtungen 
u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 
Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalonſien, 
Kunſtmöbel ze. 
Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
Zeichnungen und Entwürfe 
jederzeit auf Wunſch. a 


3 BEL N 25 25 22 4 
0 d „ „. 5 
Plüß-Staufer-Kitt, 

in Tuben und Gläſern, 
mehrfach mit Gold⸗ und Silber⸗ 
medaillen prämiirt, ſeit 10 Jahren 
als das ſtärkſte Binde⸗ und Klebemittel 

0 rühmlichſt bekannt, ſomit das Vor⸗ 
en een Gaius züglichſte zum Kitten zerbrochener 
ß Keine Spritze | I Gegenſtände, empfehlen: J. Staesz 


F antelöl- Kapseln 7 5 
Inh. Ostind. Santelöl 0,25 5 
tausendfach bewahre bei & 


ufsstörung mehr. 2 
Be a jun., Waſſerſtraße 44 und Königs⸗ 
Viele Dankschreiben. bergerſtraße 88, Richard Wiebe, 
Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie z. 
Roten Kreuz, Junkerſtraße 34/35. 


chend. — 


burg. 


I 


Apotheken zu : MM 

in Elbing: Raths-, Adler- 
llt u. Poln. Apotheke. 
EINEN ET T 


Sex Een 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Sammaner. 


